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61. Jahrg 


Ein Engländer wie er im Buch ſteht: 


Das ift Lord Halifax! 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 
Eine Familie mit großer Tradition. 


„Wenn Sie dieſen Mann am Nordpol träfen, ver⸗ 
mummt in einer dicken Pelzmütze, dann würden Sie ſofort 


wiſſen, daß er ein Engländer iſt“, ſo äußerte ſich T. P. O. 


Connor, der Senior der engliſchen Parlamentsbericht⸗ 
erſtatter, über Lord Halifax, deſſen Berliner Beſuch 
im Mittelpunkt des Weltintereſſes ſteht. Schon rein äußer⸗ 
lich iſt der ſchlanke, etwas ſchlackſige Mann das Urbild des 
engliſhman, wie er in Karikaturen und Reiſeberichten 
tauſendfach beſchrieben worden iſt. 

Landedelmann, Sportler, Jäger, einer der Leiter der 
Anglikaniſchen Kirche, Kanzler der Univerſität Oxford, und 
last not least perfekter Gentleman in Allen Lebenslagen: 
das iſt Lord Halifax! Er ſtammt aus einer Familie mit 
großer politiſcher Tradition. Der Großvater war vor 
einem Jahrhundert erſter Finanzminiſter und heiratete die 
Tochter ſeines Miniſterpräſidenten. Der Vater bekleidete 
als anerkannter Führer der Anglikaniſchen Kirche einen 
Poſten von großer Bedeutung. 


Die Chronik des Geſpenſterſchloſſes. 


In einem altersgrauen Adelsſchloß der Landſchaft 
Dorkſhire wuchs der junge Halifax auf. „Halifaxcaſtle“ 
wird in England kurz „Das Geſpenſterſchloß“ genannt. 
Seit Generationen notierten die Beſitzer des Gebäudes alle 
ſeltſamen und unheimlichen Geſchehniſſe, die ſich in ſeinen 
Gemäuern abſpielten in einem Buch. Vor einem Jahr 
gab Lord Halifax dieſe Geſpenſterchronik an die Offentlich⸗ 
Laß ſie wurde zu einem der größten Bucherfolge der 
on. 


Skandal an der Biktoriaſtation. 

Halifax, der heute als Haupt Ber bedeutend eng⸗ 
liſchen Univerſität über die Studien der e Lan⸗ 
des zu wachen hat, bekannte unlängſt auf einem Bankett, 
daß er ſelber kein guter Schüler geweſen ſei. Seine Gou⸗ 
vernante habe ihn mit einem Lineal von ſchwarzem Eben⸗ 
holz braun und blau geſchlagen. „Ich meine allerdings“, 
fügte Lord Halifax hinzu, „daß ſolche etwas rauhen Er⸗ 
ziehungsmethoden die einzig richtigen find.” Dieſe ſtarren 
Anſichten über Jugenderziehung ſtehen in ſtärkſtem Gegen⸗ 
ſatz zu der ſonſtigen Haltung des Lords, der in politiſchen 
Kreiſen den Beinamen „der einzige Liberale der konſer⸗ 
vativen Partei“ erhielt. Seine allzu freiheitliche Haltung 
wurde ihm verſchiedentlich von den „diehards“, den Ultra⸗ 
konſervativen feiner Partei, zum Vorwurf gemacht. Als 
Halifax, der damals noch Lord Irvin hieß, nach Abſol⸗ 
vierung ſeiner Amtszeit als Vizekönig von Indien, auf der 
Londoner Viktoriaſtation ankam, empfingen ihn hunderte 
übertriebener Hitzköpfe mit lauten Rufen der Mißbilligung. 


Ein Gebet entſcheidet über ein Staatsamt. 


Dabei hatte Halifar im Jahre 19% den mit Juwelen 
geſchmückten und mit einem Dach von Pfauenfedern über⸗ 
deckten Thron des Vertreters der engliſchen Krone in 
Indien nur ungern angenommen. Er reiſte zu ſeinem 
Vater und bat ihn um Rat, ob er das ehrenvolle Amt an⸗ 
nehmen ſolle. Der alte Lord Halifax, ein einäugiger Greis, 
knurrte kurz: „Wir wollen in die Kirche gehen, dort wird 
uns Rat kommen.“ Erſt als Vater und Sohn gebetet hat⸗ 
ten, ſagte der Alte: „Ich denke, du ſollteſt wirklich nach 
Indien gehen“, und ſo übernahm ſein Sohn ein Amt, das 
ihn dutzendemal in Lebensgefahr brachte. 


Der Heilige und der Vizekönig. 
Gerade in den Jahren, da Lord Halifax (Irvin) im 


Marmorpalaſt von Neu Delhi reſidierte, erreichte der Kampf 


der Inder um ihr nationales Selbſtbeſtimmungsrecht den 
Höhepunkt. Bengaliſche Terroriſten machten den Vize⸗ 


könig zum bevorzugten Ziel ihrer Attentatverſuche. Weih⸗ 


nachten 1929 wurde der Zug des Lords durch eine Höllen⸗ 
moſchine zur Entgleiſung gebracht. Als die aufgeregten 
Beamten der Sicherheitspolizei, die den Bahnſchutz über⸗ 
nommen hatten, zu dem aus den Schienen geſprungenen 
Salonwagen des Vizekönigs eilten, fanden fie, den 
phlegmatiſchen Sir Frederik ſchon wieder lachend bei ſeinen 
guten engliſchen „hamm and eggs“ Frühſtück. Auf der 
Rennbahn⸗Tribüne von Darjeeling wäre Halifax beinah 
das Opfer eines Revolverſchuſſes geworden. Im Jahre 
1930 wurde er während eines Beſuches in Peſhawar mit 
Steinen beworfen und ſeine Gattin bei dieſer Gelegenheit 
verletzt. Gandhi, als abſoluter Gegner aller Gewalt⸗ 
methoden, verdammte mehrmals dieſe Art des politiſchen 
Kampfes. Er ſah in dem enaliſchen Gentleman einen 
„fairen“ Sportsmann, der ſelbſtverſtändlich das Spiel ſei⸗ 
ner Mannſchaft ſpielte. In langen Geſprächen verſuchten 
der Vizekönig und Gandhi das indiſche Problem zu löſen. 
Im prachtvoll geſchmückten Privatbureau ſaßen ſich der 
Vertreter der Weltmacht England und der magere halb⸗ 
nackte wie ein Heiliger verehrte Nationalführer mehr als 
einmal gegenüber. Als die Audienz einmal ungewöhnlich 
lange dauerte, ſtieg den Türwachen Verdacht auf. Viel⸗ 
leicht hatte dieſer indiſche Fanatiker dem Vizekönig etwas 
angetan?! Aber dann fand man die beiden in einer welt⸗ 
verlorenen Diskuſſion über die Auslegung einer aramäi⸗ 
chen Vokabel aus der Bergpredigt! A 


Senator Hasbach bei Miniſterpräſident Skiadkowfki. 


Dr. Kohnert im Innenminiſterium. 
Areltor Wollmann trägt die Wünſche der Pommereller Genoſſenſchaften vor. 


Warſchau, 19. November. (Eigene Meldung.) Im 
Verfolg der zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich aus⸗ 
getauſchten Erklärungen vom 5. November in bezug auf die 
hüben und drüben lebende deutſche und polniſche nationale 
Minderheit beriet der Rat der Deutſchen in Polen 
in ſeiner geſtrigen Sitzung über die hierdurch geſchaffene 
Lage. Der Miniſterpräſident General Slawoj⸗Sklad⸗ 
kowſki empfing heute den Vorſitzenden des Rats, Se⸗ 


nator Hasbach, der dem Miniſterpräſidenten eine Reihe 
a 
Weshalb Halifax ſich nie von links photographieren läßt. 
Kaum aus Indien zurückgekehrt, wurde Halifax das 
oberſte Amt der berühmten Etonſchule angeboten. Aber 
beim Gedanken an die tobende Jungensbande in ſchwarzen 
Zylindern bekam er einen Schreck und wehrte ab: „Dann 
doch lieber indiſche Attentäter!“ Sehr viel erfreuter nahm 
der Lord das Amt eines Vorſitzenden der berühmten Jagd⸗ 
geſellſchaft von Middleton an und äußerte bei ſeiner Ein⸗ 
führung, dieſer Poſten ſcheine ihm erſtrebenswerter als der 
eines Premierminiſters. Halifax jagt und ſpielt Tennis 
trotz einer ernſtlichen Körperbehinderung. Seit früheſter 
Jugend iſt ſein linker Arm, an dem er immer einen Hand⸗ 
ſchuh trägt, ſteif, ein Grund, weshalb er ſich ſtets nur von 
rechts photographieren laſſen will. Seinen geſunden 
rechten Arm aber brach ſich Halifax, als er während des 
Krieges bei einer Reiterattacke ſeines Dragonerregiments 
im Stacheldraht hängen blieb. See ee. 


Baldwins und Nuffields Freund. 

Wie ſchon die Herausgabe der Geſpenſterchronik be⸗ 
weiſt, iſt Lord Halifax auch literariſch intereſſiert. Er hat 
Gedichte geſchrieben und zwei Romane, die er ſeinen 
Freunden, dem früheren Miniſterpräſidenten Baldwin und 
Lord Nuffields, dem großzügigſten Philantropen der Welt, 
gewidmet hat. Lord Nuffield hat Halifax für Oxford über 
fünf Millionen Pfund geſpendet. Baldwin holte ihn in 
ſein Kabinett zur aktiven Politik. Mehr als einmal ſchon 
iſt der Name Halifax im Außenminiſterium als Nachfolger 
Edens aufgetaucht. Und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er 
dieſes Ziel erreicht, denn Lord Halifax iſt überzeugt, daß er 
hundertvier Jahre alt werden wird. Da fein Großvater 84, 
ſein Vater 94 wurde, beſteht alle Ausſicht, daß er ſelbſt den 
alten Glauben der Leute von Norkſhire beſtätigen wird, der 
beſagt, daß die dritte Generation ſtets zehn Jahre älter 
wird als die vorhergehende. Winſton Wilton. 


Lord Halfar nach Berchtesgaden abgereiſt! 


Berlin, 19. November. (PAT). Am Donnerstag abend 
iſt Lord Halifax in Begleitung des Reichsaußenminiſters 
Freiherru von Neurath nah Berchtesgaden 
abgereiſt, wo er mit dem Führer und Reichskanzler zu⸗ 
ſammentreffen wird. a 

Im Laufe des Donnerstag war der engliſche Gaſt noch 
einmal in der Jagdausſtellung, legte dann am Gefallenen⸗ 
Denkmal Unter den Linden einen Kranz nieder und unter⸗ 
nahm einen Ausflug nach Potsdam. In informierten Kreiſen 
wird verſichert, daß Lord Halifax am Donnerstag noch keine 
Beſprechungen politiſchen Charakters gehabt habe. 

Nach Vermutungen informierter britiſcher Kreiſe wird 
Lord Halifax wahrſcheinlich am Freitag abend aus Berch⸗ 
tesgaden nach Berlin zurückkehren. Die für Donnerstag 
angekündigte Unterredung des Lord Halifax mit dem 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten Generaloberſt Göring 
kam nicht zuſtande; ſie wird wahrſcheinlich am Sonnabend 
ſtattfinden. Der engliſche Gaſt wird das ganze Wochenende 
in Deutſchland zubringen. Über den vorausſichtlichen In⸗ 
halt der politiſchen Geſpräche des Lord Halifax wird auch 
weiterhin Diskretion gewahrt. 


Geheimnisvolles politiſches Attentat 
in Warſchau. 


Der „Expreß Poranny“ hatte die ſenſationelle Meldung 
gebracht, daß auf den Führer des „Verbandes des Jungen 
Polen“, der Jugendgruppe des Lagers der Nationalen 
Einigung, Jerzy Rutkowſki, ein Revolveranſchlag ver⸗ 
übt worden ſei, als dieſer ſeine Wohnung verließ. Aus 
einer Taxe ſeien aus der Entfernung von einigen Schritten 
mehrere Schüſſe auf Rutkowſki abgegeben worden, 
von denen einer den Hut Rutkowſkis durchbohrt habe. Die 
Täter ſeien unerkannt entkommen. 

Das „Slowo Pomorſkie“ findet es eigenartig, daß dieſer 
Anſchlag, der angeblich am Sonntag verübt worden ſein 


der wichtigſten Probleme, die zurzeit die Dentſchen in Po⸗ 
len angehen, mit der Bitte um wohlwollende Prüfung und 
Behandlung vortrug. An der Beſprechung über das deutſche 
Genoſſenſchaftsweſen in Pommerellen nahm der Direktor 
der dortigen ländlichen Genoſſenſchaften Wollmann teil. 
Zur gleichen Zeit ſprach der Vorſitzende der „Deutſchen 
Vereinigung“, Dr. Kohnert, über die dringlichſten Fra⸗ 
gen mit dem Chef der Minderheiten⸗Abteilung im 
Innen miniſterium. 


ſoll, erſt am Mittwoch durch Vermittlung des „Expreß 
pranny“ zur öffentlichen Kenntnis gelangte. Das Blatt 
findet die Meldung um ſo geheimnisvoller, als man keine 
Zeugen dieſes Vorfalls finden kann, trotzdem die Schüſſe 
auf Rutkowſki angeblich am Sonntag nachmittag 5 Uhr 
in einer belebten Straße, in der ſich ein gut beſuchtes Kino 
befindet, abgegeben worden ſein ſollen. Vor dem Kino tue 
ſtändig ein Poliziſt Dienſt, doch auch dieſer habe die Schüſſe 
nicht vernommen. Der einzige Zeuge des Anſchlags ſei 


Rutkowſfki ſelbſt. 
* 


Bombe im Haufe des Oberſt Stawek. 


In Raclawice iſt, wie der „Kurjer Polſki“ berichten 
im Hauſe des früheren Miniſterpräſidenten Oberſt 
Slamek ein Sprengkörper explodiert. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurden etliche Verhaftungen vorgenommen. 
Nach Informationen des „Jluſtrowany Kurjer Codziennn“ 
wurde der Sprengkörper in der Nacht zum 11. d. M. in das 
Haus des Oberſt Walery Slawek geworfen. Es handelt ſich 
um ein primitives Blechgefäß, das mit Exploſivmaterial ange⸗ 
füllt war. Der Sprengkörper explodierte aber nicht ſtark, ſo daß 
kein weiterer Schaden angerichtet wurde, nur die Möbel 
wurden beſchmutzt. Das Blatt fügt hinzu, daß Oberſt Szawek 
das letzte Mal vor einigen Wochen in Raclawice geweilt hat, 
und daß man nicht erwartete, daß er am kritiſchen Tage oder 
in der nächſten Zeit wieder dort eintreffen würde. 


Halbmaſt in Oſtende. 


Aeberführung der Opfer der Flugzeugkataſtrophe. 


Der Schnellzug, der die Opfer der Flugzeugkataſtrophe 
von Oſtende nach Darmſtadt überführt, traf am Donners⸗ 
tag nachmittag 5 Uhr auf dem Nordbahnhof in Brüſſel ein. 
Auf dem Bahnſteig hatten ſich der deutſche Geſandte Frei⸗ 
herr von Richthofen, der belgiſche Verkehrsminiſter 
Jaspar, der Hofmarſchall der Königin Eliſabeth, Conte 
de Grünne, der Präſident der Sabena, Baron Grein⸗ 
del, und der Geſchäftsträger der Griechiſchen Regierung 
eingefunden. Prinz Ludwig und die Prinzeſſin von Heſſen 
verließen für kurze Zeit den Wagen, um die Beileids⸗ 
kundgebungen entgegenzunehmen. Nach kurzem Aufenthalt 
ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung. Legatlonsſekretär 
Freiherr von Neurath gab im Auftrag des deutſchen 
Geſandten den Opfern der Flugzeug⸗Tragödie bis zur 
Grenze das Geleit. \ 


Die Mutter des Königs der Belgier, Königin 
Eliſabeth, hat ihre Anteilnahme an dem furchtbaren 
Schickſal der acht Deutſchen, die bei der Flugzeugkataſtrophe 
von Oſtende ums Leben gekommen ſind, in beſonders herz⸗ 
licher Weiſe zum Ausdruck gebracht. Nachdem bereits un⸗ 
mittelbar nach der Kataſtrophe ein Vertreter der Königin in 
der Deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel vorgeſprochen hatte, 
um das Beileid Ihrer Majeſtät der Gattin des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, der ſelbſt in dieſem Augenblick an der Unglücksſtelle 
weilte, auszuſprechen, erſchien am Donnerstag vormittag in 
der Trauerkapelle im Krankenhaus von Oſtende ein 
Ordonnanzoffizier der Königin und überbrachte einen Kranz, 
der in der Kapelle vor den Särgen niedergelegt wurde. Zwei 
kleinere Kränze, die die beiden älteſten Kinder des Königs 
der Belgier geſchickt hatten, wurden dem Wunſche der könig⸗ 
lichen Prinzen gemäß auf den Särgen der Prinzen Ludwig 
und Alexander von Heſſen niedergelegt. Am Noroͤbahnhof in 
Brüſſel überbrachte am Donnerstag nachmittag der Hof⸗ 
marſchall Graf de Grünne dem Erbprinzen Ludwig von 
Heſſen und ſeiner Gemahlin eine perſönliche Botſchaft der 
Königin Eliſabeth. 

Mit der denkbar größten Aufmerkſamkeit haben der Gou⸗ 
verneur der Provinz von Weſtflandern, Baels und die 
Stadtbehörden von Oſtende ſich der würdigen Aufbahrung der 
Opfer in der Trauerkapelle, die mit den deutſchen und 
belgiſchen Fahnen ausgeſchmückt war, und der Überführung 
der Särge angenommen. Die öffentlichen Gebäude und die 
Schulen von Oſtende hatten Mittwoch 
halbmaſt geflaggt. 


und Donnerstag 


Die Opfer des Oſtender Flugzeugunglücks 
N in Darmſtadt. 


Darmſtadt, 19. November. (Eigene Meldung.) 
Die acht Opfer des Flugzeugunglücks in Oſtende wurden 
in der Nacht zum Freitag von Belgien aus nach Darm⸗ 
ſtadt überführt. Auf dem Bahnſteig nor dem Fürſten⸗ 
ſaal hatten ſich zum Empfang der auf ſo tragiſche Weiſe 
ums Leben gekommenen Großherzoglichen Familie die 
nächſten Angehörigen und Freunde ſowie die Leidtragen⸗ 
den der Familien von Riedeſel, Martens und Hahn ein⸗ 
gefunden, darunter die Schweſter der verunglückten Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe, Fürſtin Dohna, die Mutter der jungen 
Großherzogin, Prinzeſſin Alexandra von Griechenland mit 
ihren drei Töchtern, Erbprinz Hohenlohe mit Gemahlin, 
der Markgraf von Baden, Prinzeſſin Chriſtof von Heſſen 
mit Gemahl, ſowie zwei Baſen des neuvermählten Prinzen 
Ludwig von Heſſen, Gräfin Solms⸗Laubach und Prinzeſſin 
Eliſabeth von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. 

Auf dem Bahnſteig war auch der Darmſtäter 
Fliegerſturm, dem der Erbherzog angehört batte, als 
Ehrenformation angetreten. Nach dem Eintreffen des Zuges 
wurden die Särge von den Mitgliedern des Fliegerſturms 
in dem ausgeſchmückten Fürſtenſaal aufgebahrt. In⸗ 
zwiſchen war Prinz Ludwig von Heſſen mit ſeiner 
jungen Gemohlin und in Begleitung des Mark⸗ 
grafen von Baden erſchienen. Sie wurden auf dem 
Bahnſteig von dem Grafen Hardenberg empfangen. 


Als der erſte Sarg aus dem Wagen getragen wurde, 
ſenkten ſich die Fahnen, und der Sturmführer des Flieger⸗ 
ſturms legte einen Kranz am Sarge des Großherzogs 
nieder. Pfarrer Monnard⸗Egelsbach hielt im engſten 
Kreis eine kurze Andacht und ſegnete die Toten ein. Zahl⸗ 
reiche Kränze waren als letztes Zeichen der Ehrung im 
Fürſtenſaal niedergelegt worden. 

5 Am Freitag nachmittag erfolgt die Überführung 
der ſterblichen Überreſte der ſo plötzlich aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedenen Hochzeitsgäſte vom Fürſtenſaal des Hauptbahn⸗ 
hofs nach dem Alten Mauſoleum auf der Roſenhöhe, 
wo wahrſcheinlich am Dienstag der kommenden Woche die 
endgültige Beiſetzung erfolgt. 


Geheimorganifation in Frantreich. 
Bewaffneter Umfturz geplant? 


Die Pariſer Preſſe berichtet, daß die Polizei des Depar⸗ 
tement3 Seine augenblicklich eine gro Be Unterſuchung 
in ganz Frankreich durchführe, die ſich gegen eine 
geheime Rechtsorganiſation richte, deren Ziel 
ein gewaltiger Umſturz der republikauiſchen Ein⸗ 
richtungen geweſen ſei. 


Es handelte ſich nicht etwa um eine kleine Gruppe anfs 
gehetzter junger Leute, ſondern um eine große Sitte 
tärxiſch organifierte Bewegung, der Zehr⸗ 
tanſende angehören ſollen, und die bereits ſeit 16 Mo⸗ 
naten einen bewaffneten Handſtreich gegen die Regierung 
vorbereitet habe. Das Stillſchweigen, das man in polizei⸗ 


lichen und amtlichen Kreiſen fürs erſte über die Nachſor⸗ 


ſchungen an den Tag lege, ſcheine den E be 
beit zu beweiſen. 2 5 Augelegen⸗ 


über die Bildung und die Ziele dieſer Organiſation 
machen die Blätter folgende Angaben: Nach Auflöſung der 
nationalen Bünde hätten ſich von dieſen Splittergruppen 
abgelöſt. Die ſtärkſten bildeten frühere Anhänger der 
Action Frangaiſe, die von einem angeſehenen Ariſtro⸗ 
katen geführt würden. Dieſem ſei es gelungen, ſämtliche 
nebeneinander beſtehenden Gruppen zu einer militärähn⸗ 
lichen Organiſation zuſammenzuſchließen, die ſich „Ge⸗ 
heime revolutionäre Milizen“ nannte. 


In drei Punkten ſeien ſich ſämtliche Gruppen einig ge⸗ 
worden, und zwar: a 4 


1. eine direkte Aktion zur Schaffung einer Faſziſtiſchen 
Regierung auf völtiſcher Grundlage, 

2. Kampf gegen den Kommunismus, 

3. Kampf gegen das Indentum. 


Des weiteren habe ſich dieſe Organiſation gegen de la 
Rocaue und ſeine franzöſiſche Soztalpartei zuſammen⸗ 
gefunden. 

„Durch Zufall ſei die Polizei in Dieppe einem früheren 
FJeuerkreuzler auf die Spur gekommen, der Waffenlie⸗ 
ferungs⸗Aufträge für eine Rechtsorganiſation ausgeführt 
habe. Der Mann habe anfangs behauptet, dieſe Aufträge 
vom Kriegsminiſterium erhalten zu haben. Eine telepho⸗ 
niſche Rückfrage habe jedoch feine Ausſage als unrichtig er⸗ 


wieſen. Bei einer Hausſuchung vorgefundene Schriftſtücke 


gaben der Polizei Fingerzeige, die nach Paris führten. 


Immer neue Waffenfunde in Frankreich 


Dormoy ſpricht von 14 Tankabw . 
Schießbefehl für die Ne 


Paris, 19. November. (Eigene Meldung.) Die immer 
noch mit Geheimnis umgebenen Waffenfunde der letzten 
Tage beſchäftigen die Pariſer Blätter vom Freitag in hohem 
Maße. Nach einigen Meldungen hat die Polizei am Don⸗ 
nerstag abend noch im Haus eines Unternehmers von 
Flußtransporten einen Fund gemacht, der ebenfalls in 
einem Keller zutage gefördert wurde. Es handelt ſich 
danach um u 

1400 Granaten, einc große Anzahl Maſchinen⸗ 

gewehre, 17 Jagdgewehre, drei Karabiner, 
16 Gewehre. 


Man ſchätzt den Wert der bei allen Hausſuchungen ins⸗ 
geſamt aufgefundenen Waffen und Munition auf über eine 
Million Frank. 

Der ſozialdemokratiſche Innenminiſter Dormoy, der 
uon Preſſevertretern über die Rolle der bei dieſen Waffen⸗ 
junden jo viel zitierten „geheimen revolutionären Milizen“ 
befragt wurde, erklärte, daß die ganze Angelegen⸗ 
heit ſtändig an Umfang und Wichtigkeit zunehme. Dormoy 
teilte bei dieſer Gelegenheit mit, man habe während der 
Hausſuchung bei einem Flußſchiffahrts⸗ Unternehmer neben 
Gewehren und Munition ſogar 14 Tankabwehr⸗ 
geſchütze gefunden. ! 

Wie der Jour“ berichtet, ſoll das Innenminiſterium 
und die nationalen Sicherheitsbehörden infolge der jüngſten 
Exeigniſſe außerordentlich ſcharf bewacht werden. Von 
21 Uhr ab dürfe niemand mehr in die Gebäude, der keine 
Ausweispapiere beſitze oder die ausgegebene Parole nicht 
ſagen künne. Die Mobilgarde hätte Auftrag erhalten, jeden 
Beſucher im Miniſterium ſofort zu ſtellen. Falls er beim 
zweiten Anruf nicht antworten ſollte, ſeien die Boten an⸗ 
dewieſen zu 


Politiſcher Dilettantismus. 


Im Anſchluß an die Erklärungen der Deutſchen 
und der Polniſchen Regierung in der Minderheiten⸗ 
frage hat der Führer und Reichskanzler bekannt⸗ 
lich dem Polniſchen Botſchafter in Berlin 
gegenüber erklärt. „daß die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen durch die Danziger Fragen nicht geſtört 
werden ſollen“. Dieſe Zuſatzerklärung hat in der 
polniſchen Oppoſitionspreſſe zahlreiche 
Kommentare ausgelöſt, in denen der Befürchtung 
Ausdruck gegeben wird, daß „Polens Rechte in 
Danzig gefährdet“ ſeien. Als eine Antwort 
auf dieſe Auffaſſung iſt ein durch die „PIP⸗Polſka 
Informacja Polityczua“, das Sprachrohr des Pol⸗ 
niſchen Außenminiſteriums, verbreiteter 
Artikel anzuſprechen, der folgenden Wortlaut hat: 


Die letzten Monate haben in den Spalten der Preſſe 
eine neue Welle von Gerüchten, Geſchwätz und Vermutun⸗ 
gen in der Danziger Frage gebracht. Man ſpürt deutlich, 
daß die „Unruhe über Danzig“ in dem ſeit lange fortſchrei⸗ 
tenden Prozeß des Zuſammenbruchs der Struktur des 
Verſailler Traktats ihren Urſprung hat, mit dem aus for⸗ 
malrechtlichen Gründen der Beſtand der Freien Stadt 
Danzig verknüpft wird. In einer derartigen Ver⸗ 
knüpfung des Begriffe ſteckt jedoch ein Kardinalfehler. Die 
Zerſetzung einer ganzen Reihe von Beſtimmungen des 
Verſailler Traktats, derjenigen Beſtimmungen nämlich, 
welche die Struktur, ſowie die Geſtaltung der Verhältniſſe 
im Augenblick des Waffenſtillſtands im Weltkrieg wider⸗ 
ſpiegelten, war das normale Ergebnis einer Entwicklung 
(Evolution) des nachkriegszeitlichen Europa, mit dem übri⸗ 
gens ſchon längſt die polniſche Politik gerechnet hatte. 
Dieſen Prozeß aber mit der Danziger Frage in Verbin⸗ 
dung zu bringen, iſt ein Beweis des politiſchen 
Dilettantismus. Den lebendigen und dauernden 
Hintergrund des Beſtandes der Freien Stadt Danzig bil⸗ 
den durchaus nicht die ſormalrechtlichen Beſtimmungen des 
Verſailler Traktats, ſondern reale ſtaatliche, wirtſchaftliche 
und ethniſche Notwendigkeiten. Die Idee einer Freien 
Stadt Danzig wurde übrigens nicht in den Köpfen der 
Schöpfer des Friedenstraktats vom Jahr 1919 geboren, ſie 
war der Geſchichte bereits vorher bekannt. i 


Die Abſonderung Danzigs zu einem politiſchen Orga⸗ 
nismus eigener Art, in dem Polen eine Reihe voll- 
kommen offenbarer Rechte beſitzt, und der dem 
polniſchen Zollgebiet einverleibt wurde, iſt denn 
auch die Korrelation einer hiſtoriſch begründeten, kardi⸗ 
nalen ſtaatlichen Notwendigkeit, Polen an der Weichſel⸗ 
mündung einen Zugang zum Meer ſicherzuſtellen. Die 
innere Autonomie der deutſchen Bevölke⸗ 
rung dieſer Stadt aber iſt eine ethniſche Notwendigkeit, 
die ſich aus dem nationalen Geſicht dieſer Bevölkerung er⸗ 
gibt. Dieſe Tatſachen werden ſowohl in Berlin, als auch 
in Warſchau gehörig verſtanden. Aus dieſem Grunde hat 
es die Polniſche Regierung als ſich erneut geringfügige 
Tatſachen anhäuften, die die klare Einſicht auf dieſe Frage 
verdunkelten, als möglich und angezeigt gehalten, noch ein⸗ 


Botſchafter Bullit über ſeinen Warſchauer Beſuch. 


Der Beſuch des amerikaniſchen Botſchafters in Paris, 


Miſter Bullit, in Warſchau hat natürlich zu vielen Mut⸗ 
maßungen Anlaß gegeben, zumal Bullit früher Botſchafter 


der Vereinigten Staaten in Moskau war. Der Anſturm 
der Preſſe hat den Warſchauer Botſchafter der Vereinigten 
Staaten Drexel Biddle veranlaßt, die Preſſe einzuladen, 
die auch mit all ihren in⸗ und ausländiſchen Vertretern 
zahlreich erſchienen war. 

Botſchafter Bullit aber enttäuſchte die Preſſe; denn er 
ſagte nichts. Er erklärte, rein privat nach Warſchau 
gekommen zu ſein, um feinen alten Schulfreund Biddle zu 
beſuchen, mit dem er ſchon als Kind auf dem Sandhauſen 
zuſammen geſpielt habe. Daß er bei dieſer Gelegenheit 
auch Miniſter Beck einen Beſuch abſtatte, ſei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, da er Beck lange kenne und geſellſchaftliche Beziehungen 
mit ihm unterhalte. Von „Konferenzen“ könne aber gar 
keine Rede ſein, ſondern nur von „freundſchaftlichen Unter⸗ 
haltungen“. Über ſeine Anſicht betreffs Sowjetrußland be⸗ 
fragt, ſagte Bullit nichts weiter als daß „viele Leute, die 
er dort gekannt habe, heute unter der Erde liegen“. 


Das Heiligtum der Ukrainer. 


Auf einem Hügel oberhalb der Stadt erhebt ſich aus 


dem Grün weiter Gärten ein großr Gebäude⸗Komplex, 
le beſchwingte Tokoko⸗Silhuette jenen Stadtteil be⸗ 
errſcht. 


Es iſt der Cerkiew St. Jur, der auf jener Stelle ſteht, 
auf der einmal Baſilianer⸗Mönche ihre primitiven Zellen 
um eine kleine Kapelle erbaut hatten. Der erſte gemauerte 
Cerkiew entſtand 1363. Der heutige gewaltige Rokoko⸗Bau 
wurde 1746 begonnen auf Grund von Stiftungen des da⸗ 
maligen Metropoliten Anazy Szeptycki. 1762 war die 
Arbeit beendet, die nach Entwürfen des Baumeiſters de 
Witte und unter Aſſiſtenz des Italieners Bernadie durch⸗ 
geführt wurde. 

Durch ein großes Tor tritt man auf den Vorhof und 
iſt gebannt durch die Fülle der Linien, durch zu Stein 
gewordene Bewegung der Figuren, die große Zahl der 
Steinvaſen, in die die Ornamentſäulen auslaufen. Zwei 
Bildwerke eines Papſtes und eines Patriarchen deuten 
ſymboliſch die Verbindung der weſtlichen mit der öſtlichen 
Kirche in der Union an. Auf dem Mittelteil der Faſſaed 
erhebt ſich eine gewaltige St. Georgs⸗Figur, das Werk 
eines unbekannten Meiſters. 5 

Der elipſenartige Kuppelban, die Faſſaden, daneben 
die Reſidenz der Metropoliten, die beſchwingten Linien 
der Tore begeiſtert in ſeiner Stilreinheit derart, daß man 
vom Innern der Cerkiew ein wenig enttäuſcht iſt. Zwar 
haben die Baumeiſter in ſehr glücklicher Art vrſtanden, 
die Kunſt des Rokoko in Einklang zu bringen mit den 
Anordnungen für den griechiſch⸗katholiſchen Kirchenbau, 


aber ſpätere Ergänzungen und Malereien haben hier das 


Geſamtbild etwas geſtört. 

In einem ſchönen Barockaltar befindet ſich ein Bild 
von Smuglewiez: „Lernender Chriſtus“, ein Bild, das 
aus Wilna von der Frau des Kaſtellans Koſakowkſi der 
Cerkiew St. Jur geſchenkt wurde. überhaupt iſt recht 
intereſſant feſtzuſtellen, daß in einer Zeit (Regierungs⸗ 
epoche Auguſt III.), als Warſchau einen Stillſtand ſeiner 
Entwicklung erlebte, andere Städte, wie Poſen und Krakau, 
bereits Verfallserſcheinungen aufweiſen, es gerade Wilna 
und Lemberg waren, die eine Welle künſtleriſchen Auf⸗ 
triebs erfuhren. Dieſer Auftrieb brachte beiden Stäbten 


mal ihre klare Beleuchtung zu erlangen, und zwar dies⸗ 
mal in der maßgebendſten Plattform, wie ſie 


die perſönliche amtliche Unterredung des Pol⸗ 
niſchen Botſchafter ir mit dem Reichs⸗ 
anzler 


darſtellt. Die beſcheidene diplomatiſche Formel, die die 
Worte enthält, daß „die polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
durch die Danziger Frage keinen Schwierigkeiten ausgeſetzt 
werden ſollten“, ijt eigentlich die Feſtſtellung der Einmütig⸗ 
keit der Anſichten über dieſe zweifache Notwendigkeit, die 
Grundſätze des Sachzuſtandes aufrecht zu erhalten, der auf 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig beſteht. Dieſe Klä⸗ 
rung war in dem Moment abſolut angezeigt, da beide 
Regierungen durch die Veröffentlichung von Erklärungen 
über ihr Verhältnis der polniſchen und der deutſchen 
Minderheit gegenüber eine Lage ſchufen, die auf der Linie 
der früheren Verſtändigung vom Jahr 1934 die Atmoſphäre 
der Sicherheit und des Friedens an der polniſch⸗deutſchen 
Grenze vertiefte. Deun dieſer Friede hätte nicht in vollem 
Umfang ohne die Sicherheit erreicht werden können, 


daß in Danzig beide Partner vor jeglichen 
Überraſchungen ſichergeſtellt ſind. 
Die deutſche öffentliche Meinung hat gerade in 
dieſer Weiſe die oben angeführten Worte der Verlaut⸗ 
barung aufgenommen; ſie erblickt in dem ganzen Intereſſe 
Polens an den Danziger Fragen ein Problem, das für 
uns eine durchaus grundſätzliche Bedeutung beſitzt. 
Kleine politiſche Intrigen, die darauf ab⸗ 
zielen, entweder durch Klagen über die ſinkende Bedeutung 
des Völkerbunds in der Freien Stadt oder durch falſche 
Interpretationen der Danzig betreffenden Worte der amt⸗ 
lichen Verlautbarung die polniſch⸗deutſche Politik zu er⸗ 
ſchweren, haben leider einen gewiſſen Widerhall in 
einigen Organen der polniſchen Preſſe gefunden. 
Wir ſehen uns daher veranlaßt, noch einmal zu wieder⸗ 
holen, daß Polen ſich niemals ſeiner Verpflichtungen aid 
Mitglied des Völkerbundrats entzogen hat, beſonders wenn 
es ſich um Danziger Probleme handelte. Sowohl in dieſer 
als auch in allen anderen Fragen 


iſt die Polniſche Regierung bereit, uur daun zu 

handeln, wenn es ſich um das tatſächliche Wohl 

des internationalen Lebens, nicht aber, wenn 

es ſich darum handelt, dieſer oder jener Doktrin 
dienſtbar zu ſein. 


Der Bölkerbund verdankt übrigens Polen die Ret⸗ 
tung ſeines Anſehens im Konflikt mit dem Danziger Senat 
vom vorigen Jahr. Polen wird denn auch, ſo oft der Völ⸗ 
kerbund mit dem ganzen Gefühl der Verantwortung für 
ſeine Worte und Entſcheidungen es als angezeigt anſehen 
wird, ſich mit Danziger Fragen zu beſchäftigen, als Mit⸗ 
glied des Völkerbundrats bereit ſein, dieſe Frage inner⸗ 
halb des Rats durchzuſprechen. Sicher aber iſt, daß Polen 
lediglich in Verteidigung der Intereſſen und der Rechte 
auf dem Gebiet der Freien Stadt bereit iſt, aktiv hervor 
zutreten, wobei es auf die Waagſchale die ganze Macht 
ſeines Staates werfen wird. 


Aufhebung deutſcher Konſularvertretungen 
: RP in Sowjetrußland. 
Im Ergebnis von entſprechenden deutſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verhandlungen hat ſich, wie ſich die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur berichten läßt, die Reichsregierung damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, die Generalkonſulate in Tiflis und 
Leningrad, ſowie die Konſulate in Odeſſa, Wladi⸗ 
woſtok und Charkow aufzuheben. f 


Urkunden für Dr. Bumke und Dr. Thierack. 


Am Sonnabend nachmittag überreichte Reichsminiſter 
Dr. Frank in feiner Eigenſchaft als Präſident der Akademie 
für Deutſches Recht dem Reichsgerichtspräſidenten Der. 
Bumke als Vorſitzendem der Arbeitsgemeinſchaft 
für die deutſch⸗polniſchen Rechts beziehungen 
und dem Präſidenten des Volksgerichtshofs Dr. Thierad 
als Vorſitzendem der Arbeitsgemeinſchaft für 
deutſch⸗itolieniſche Rechts beziehungen ihre 
Ernennungsurkunden. a 


eine große Zahl von Rokoko⸗Bauten, von denen der 
Cerkiew St. Jur zweifellos der ſtärkſte iſt. 

sw. Jur — das iſt das Heiligtum der Ukrainer. Welch 

ein Gegenſatz im Weſen der beſchwingten Linien dieſes 

Baues zu dem geraden Weſen der Ukrainer. f 
* 


Ein Augebot an Emil Jannings. f 

Wer Jannings⸗Filme kennt, wer ſich vor allem auch 
der gewaltigen Wirkung ſeiner Regie⸗ und Dariteller- 
leiſtung in dem gegenwärtig im Bromberger Kino 
„Kriſtall“ laufenden Ufa⸗Film „Der Herrſcher“ nicht 
entzogen hat, der wird begreifen, daß ein ſolcher Mann wie 
Emil Jannings Zuſchriften in Mengen und aus allen, 
Kreiſen erhält. Die meiſten dieſer Briefe dürften irgend 
eine Bitte, vorwiegend wohl um ein Autogramm, ent⸗ 
halten. Aber ganz gewiß ſtehen folgende Zeilen einzig da, 
die ihm aus Schleſien zugegangen find: s 

„Eine jährige Frau wendet ſich an Sie. Ich habe 
nur mehr ein paar Jahre vor mir. Mit meinem Ableben 
wird ein uralter Name ausſterben. Ich frage Sie, ob Sie 
ſich nicht von mir adoptieren laſſen, Ihren berühmten 
Namen gegen einen nicht weniger bekannten austauſchen 
wollen, Emil — auch das würde in den Theater⸗ 
und Filmankündigungen nicht ſchlecht klingen.“ | 


RNingkämpfer heiratet eine Prinzeſſin. 5 

Am Mittwoch nächſter Woche wird in Paris ein 
„Ringkampf“ veranftaltet werden, dem man beſonders 
großes Intereſſe entgegenbringt. In den Ring tritt der 
Ringer Bob Gregory, der bekanntlich die Prin⸗ 
zeſſin Baba von Sarawak, die Tochter des Radſcha 
non Sarawak, heiraten will. Gregory iſt nicht nach Parts 
gekommen, um zu ringen, ſondern um zu heiraten. 
Die Oppoſition des Radſcha gegen eine Heirat des Ringers 
mit ſeiner Tochter hat die bisherigen Bemühungen des 
Paares, in England oder Irland getraut zu werden, zum 
Mißerfolg verurteilt. Jetzt wollen die beiden ihr Glück 
in Frankreich verſuchen. Ihren Lebensunterhalt wollen 
Gregory und die Prinzeſſin im Kabarett verdienen. 
Es iſt ſehr fraglich, ob es dem Radſcha noch gelingen wird, 
die Heirat zu verhindern. f 


JERZY KARLINSKI 
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STRICK- und HANDARBEITS WOLLE 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausbdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bydgoſzez / Bromberg, 19. November. 


Stark woltig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Kart wolkiges bis bedecktes Wetter, mehrfach Regen bei 
Temperaturanſtieg bis + 5 Grad an. 


Dein Todestag. 


Wann muß ich Buße tun?“ fragte einſt ein lebensfroher 
Menſch einen alten Einſiedler. „Einen Tag vor deinem Tod“, 
war die Antwort des Alten. Der junge Mann ging fröhlich 
davon, denn er meinte, da habe es noch gute Zeit. Aber da 
fiel ihm doch ein, daß er dieſen Tag nicht kenne. „Und wann“, 
ſo fragte er weiter, „wann wird der Tag meines Todes ſein?“ 
„Vielleicht morgen“, ſagte der Alte ... Das iſt unſere Not: 
Wir wiſſen, daß wir ſterben müſſen, aber wir wiſſen nicht 
wonn. Unſern Geburtstag kennen wir, unſer Todestag iſt uns 
verborgen bis zur letzten Stunde. Jeſus hat das wohl ge⸗ 
ahnt, darum mahnt er zur täglichen Bereitſchaft. Zwar ſpricht 
er vom letzten Tag in dem andern Sinne, im Sinne ſeiner 
eigenen Wiederkunft zum Gericht. Aber was dieſe Wieder⸗ 
kunft für die Welt, das bedeutet für jeden einzelnen der 
Tag, da der Herr zu ihm tritt, ihn vor ſeinen Thron zu rufen. 
Denn hier wie dort geht es darum, daß Er Rechenſchaft 
fordern wird von unſerem Tun und Laſſen. Selig der Knecht, 
den Er treu erfinden wird (Luk. 12, 3334). Das iſt der Sinn 
des Totenfeſtes für uns. Zwar wir gedenken an ihm unſerer 
abgeſchiedenen Lieben und ſchmücken ihre Gräber und denken 
der Zeit, da ſie bei uns waren. Auch das hat ſein Recht; die 
Liebe darf trauern und weinen an Gräbern. Jeſu ſelbſt 
gingen am Grab des Lazarus, ſeines Freundes, die Augen 
über. Und wir wollen dankbar ſein, daß wir an ſolchem Tag 
nicht traurig ſein müſſen, wie die anderen, die keine Hoffnung 
haben. Aber ſteht nicht unſichtbar über jedem Kirchhof der 
Gruß der Toten: Was ihr jetzt ſeid, das waren wir, was wir 
jetzt find, das werdet ihr! Mahnt nicht jedes Grab uns an 
die eigene letzte Stunde? Darum laſſet uns gleich den 
Menſchen ſein, die auf ihren Herrn warten. Jede Stunde 
rückt der Zeiger unſezer Uhr weiter, jeder Tag iſt ein Schritt 
näher zum Tode. Das macht unſer ganzes Leben zu einer 
Bereitung auf die Ewigkeit. Wir bitten um ein ſeliges Ende. 
Aber das Ende wird ſchwerlich ſelig, wenn ihm nicht ein 
ſeliger Anfang vorausging. Darum laſſet uns mit dem Herrn 
leben, damit wir in dem Herrn entſchlafen können. Dann 
dürfen wir ſagen: Deines Winks bin ich gewärtig, auch des 
Rufs aus dieſer Welt, denn der iſt zum Sterben fertig, der ſich 
lebend zu dir hält. D. Blau Poſen. 


Konzert der Bachvereine Bromberg und Poſen 
Fr Schneidemühl. Be 
Mit dem fahrplanmäßigen Zuge hat heute morgen um 

6 Uhr der Bromberger Bachverein Bromberg verlaſſen, um 

ſich nach Schneidemühl zu dem ſeit langer Zeit vorbereiteten 

erſten Konzert der deutſchen Bachvereine aus Bromberg und 

Poſen zu begeben. Der Poſener Bachverein fuhr gleichfalls 

am Morgen nach Schneidemühl ab und wählte die Strecke 

über Dratzigmühle Kreuz. Die beiden Vereine in einer 

Geſamtzahl von 110 Sängern, halten mittags um 1 Uhr in 

Schneidemühl eine gemeinſame Generalprobe ab, um dann am 

Abend ein Konzert zu veranſtalten. 


Im Programm ſind drei Kantaten von Joh. Seb. Bach 
und Teile aus der H-moll- Mefje dieſes großen Thomas⸗ 
Kantors vorgeſehen. 


Dank dem Entgegenkommen der polniſchen Behörden 
konnte dieſes Konzert, das allen Sängern der deutſchen Bach⸗ 
vereine aus Bromberg und Poſen eine ganz beſondere Freude 
bereitet, trotz großer in letzter Zeit noch aufgetauchten 
Schwierigkeiten zuſtande kommen. Das zuerſt geplante 
Konzert in Berlin mußte aus techniſchen Gründen verlegt 
werden. Wir wünſchen den deutſchen Sängern aus Weſtpolen 
in jeder Hinſicht einen vollen Erfolg. 


$ Regiſtrierung des Jahrgangs 1917. Die Militär- 
abteilung der Stadtverwaltung gibt allen Intereſſierten zur 
Kenntnis, daß ſich bis Ende November d. J. erneut alle im 
Jahrgang 1917 geborenen Männer zur Regiſtrierung mel- 
den müſſen. Darüber hinaus müſſen ſich alle Jahrgänge 
bis zum 50. Lebensjahr inkl. zur Regiſtrierung melden, 
die bisher noch nicht regiſtriert wurden und in keiner 
Stammrolle eingetragen ſind. Die Meldungen erfolgen in 
der Militärabteilung der Stadtverwaltung, ul. Grodzka 
(Burgſtraße) 25, Zimmer 3, innerhalb der vorgeſehenen 
Amtsſtunden. Der entſprechende Plan der Meldungen iſt 
an den Litfaßſäulen veröffentlicht. 


Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag wurde in die Wohnung des in der Farna (Alte 
Pfarrſtraße) 6 wohnenden Teofil Swendrak ein Einbruch 
verübt. Während die Bewohner ſchliefen öffneten die Diebe 
die Wohnungstür und ſtahlen Wäſche und Schmuckſtücke. 
Die Einbrecher entkamen unerkannt. — Dem in der Jaſna 
(Friedenſtraße) wohnenden Felix Budzyüſki wurden 
aus dem Flur mehrere Sicherheitskontakte geſtohlen. — 
Dem in der Lowickiej 32 wohnhaften Tadeuſz Kaczanow⸗ 
ki wurde ein Fahrrad geſtohlen, das er vor einer Kon⸗ 
ditorei in der Danzigerſtraße hatte ſtehen laſſen. 


Im Schlaf beſtohlen wurde der hier wohnhafte Ar⸗ 
beiter Jerzy Wöitecki. W. hatte ein wenig zu tief ins 
Glas geguckt und war im Chauſſeegraben in der Fordoner⸗ 
ſtraße unweit des Lloyd Bydgoſki eingeſchlafen. Als er 
aufwachte, ſtellte er feit, daß ein Dieb ihm während ſeines 
Nickerchens ſein Fahrrad im Wert von 100 Ztoty geſtohlen 
hatte. Der Dieb konnte von der Polizei in dem jährigen 
Pawel Witkowſki ermittelt werden. Witkowſki hatte die 
Fahrradlampe an den 30 jährigen Weber Emil Berger ver- 
kauft. Beide hatten ſich jetzt. W. wegen Diebſtahls, B. wegen 


Dehlerei. vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte die beiden, die bereits vorbeſtraft 


au ie 6 Gefängnis. 


Skibſki aus Strelno zu ermitteln. 


man einen Oberſchenkelbruch feſt. 


$ Ein Wohuungsdieb hatte ſich in dem Bjährigen Ar⸗ 
beiter Jözef Andrys vor dem Burggericht zu verant- 
worten. A. iſt angeklagt, am 12. September d. J. aus der 
Wohnung des Gdanſka (Danzigerſtraße) 15 wohnhaften 
Adam Syſto einen Herrenmantel, drei Oberhemden, ein 
Paar Schuhe, zwei goldene Trauringe und einen Koffer im 
Geſamtwert von 150 Zloty geſtohlen zu haben. Nach durch⸗ 
geführter Zeugenvernehmung verurteilte das Gericht den 
A. zu neun Monaten Gefängnis mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub unter der Bedingung, daß er innerhalb eines 
halben Jahres dem Syſto den Schaden zurückerſtattet. 


De Wind ſteiht up - de Wind verweiht 
et kummmt de minſch — de minſch vergeiht 


wat du ok büft—’s geiht allens dot — 
help uns in gnaden HERRE GOTT! 


Beſtialiſcher Ueberfall geſühnt. 


ss Strelno (Strzelno), 18. November. In der Nacht 
zum 8. Auguſt d. J. erſchienen vor dem Gaſthaus des hieſi⸗ 
gen deutſchen Wirts Schulz drei Kerle und verlangten 
Einlaß. Als dieſer Forderung nicht ſtattgegeben wurde, 
zertrümmerten die Fremden von der Hofſeite ſämtliche 
Fenſterſcheiben. Nach kurzer Zeit verließen drei Gäſte, der 
hieſige Landwirt Guſtav Meyer, deſſen Schwager, der 
Kaufmann Arnold Dehnke, ſowie deſſen Bruder, der Lehrer 
Karl Dehnke aus Deutſchland, das Lokal. Auf dem 
Marktplatz und in der Inowrockawer Straße wurden dieſe 
drei von den Radaubrüdern überfallen. Meyer erhielt 
folgenſchwere Stockhiebe und Meſſerſtiche, während Lehrer 
Dehnke verfolgt wurde und deſſen Bruder auf das Straßen⸗ 
pflaſter ſtürzte. 


Der Polizei gelang es nach einigen Stunden als Täter 
den 30jährigen Antoni Szezepanſki, den 26jährigen Kazi⸗ 
mierz Kowalſki aus Wronowy und den Händler Jan 
Dieſe hatten ſich nun⸗ 
mehr vor der Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts 
zu verantworten. Die erſten beiden wurden zu je acht 
Monaten und Skibſki, der ſeine Komplicen zur Schlägerei 
aufgehetzt hatte, zu einem Jahr Gefängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. Dieſe Räuber werden am 
29. November zum zweitenmal wegen Ermordung des 
Finanzbeamten Waclaw Anielak in Strelno vor dem 
Gericht ſtehen. Zuhörer werden zu dieſem Mordͤprozeß nur 
1 555 vom Burggericht ausgegebene Einlaßkarten Zutritt 
aben. 


k Czarnikan (Czarnköw), 18. November. Bei dem 
Landwirt Feiffer in Holländerdorf (Jendrzejewo) brachen 
Diebe mit einer Brechſtange das vor dem Keller befind⸗ 
liche Eiſengitter los und ſtahlen aus dem Keller ein ge⸗ 
ſchlachtetes Schwein und eine Anzahl Weckgläſer mit Früch⸗ 
ten. Vom Keller ſtiegen fie auf den Boden und ſtahlen 
hier noch ein Bett und andere Gegenſtände. Sie konnten 
unbemerkt das Haus durch die Haustür verlaſſen. 


k Czarnikau (Czarnköw), 18. November. Die Orts⸗ 
gruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe hielt am 
15. November eine Monatsverſammlung ab. Nach der Be⸗ 
grüßung der Mitglieder gedachte der Obmann zunächſt des 


plötzlich verſtorbenen früheren Mitgliedes, Ingenieur 
Söhnke⸗Paulſen, mit ehrenden Worten, deſſen Andenken 


durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Nach der 
Bekanntgabe der Eingänge wurde der Bericht der Berufs- 
hilfe über die Beſchäftigung in den verſchiedenen Berufs⸗ 
zweigen verleſen. Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache mit Vorſchlägen über die Ausbildung unſerer her: 
anwachſenden Jugend. Die Mitteilung des Verbandes, 
daß unſere Ortsgruppen⸗Sterbekaſſe nun endgültig ge⸗ 
regelt ſei, wurde mit Befriedigung aufgenommen. Nach 
Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten ſchloß der Ob⸗ 
mann um 22 Uhr die Verſammlung. 


= Fordon, 18. November. Am Donnerstag feierte das 
Ehepaar Alexander und Berta Rösler das ſeltene Feſt 
der Diamantenen Hochzeit. Der Jubilar fit 82, 
die Jubilarin 86 Jahre alt. Beide erfreuen ſich noch 
geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. N 

In einer der letzten Nächte ſtatteten Diebe der Feld⸗ 
ſcheune des Beſitzers Schulz in Loſkon einen Beſuch ab. 
Sie drofchen 281 Garben aus und entkamen unerkannt. 


2 Gnejen (Gniezno), 18. November. Am 22. und B. 
November findet in Gneſen ein Pferdemarkt, und am 24. No⸗ 
nember ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. . 


y Hopfengarten (Brzoza), 18. November. Bei dem Land⸗ 
wirt Emil Hollatz in Olempino verſuchten Diebe den Ge— 
flügelſtall aufzubrechen. Es gelang ihnen jedoch nicht. Da 
gingen ſie vom Hof durch die Eingangstür. Von hier aus 
führte ein Klingelzug ins Haus. Beim Schellen wachte 
Hollatz mit ſeiner Frau auf. Beide ſtanden ſofort auf, 
ſchlichen mit Forken bewaffnet aus der Wohnung. Die Diebe 
hatten nichts bemerkt und wurden überraſcht. Ein Dieb 
konnte erfaßt werden. Ein anderer entfloh mit zwölf Hüh⸗ 


nern, einem dritten entriß die Frau einen Sack mit zwei 


Hühnern. Durch einen Schlag mit einem Stoßeiſen über 
den Kopf machte Frau Hollatz den Einbrecher machtlos. Von 
dem Lärm waren die Kinder erwacht, ſie eilten in die Nach⸗ 
barſchaft nach Hilfe. Nach kurzer Zeit kam Verſtärkung, fo 
daß der Dieb gefeſſelt werden konnte. Es wurde ſofort 
durch den Schulzen die Polizei alarmiert, die den Räuber 
nach Labiſchin brachte. f 


z Inowroclaw, 18. November. Als der Jährige 
Schüler Sylveſter Roller mit ſeinem Rade vor der elter⸗ 
lichen Wohnung ankam, ſtürzte er beim Abſteigen und zog 
ſich beträchtliche Verletzungen zu. Im Krankenhauſe ſtellte 


Der Händler Cichorſki wollte ein neu erworbenes Pferd 


anſpannnen. Bei dieſer Gelegenheit brachte ihm das Tier 
durch einen Biß eine ſchwere Verletzung am rechten Arm 
bei und mußte C. ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 


Bei dem Beſitzer Julian Baehr in Dabrowa entſtand 
auf unaufgeklärte Weiſe Feuer, welchem eine Scheune mit 
Stall zum Opfer fiel. Der Schaden ſoll durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt ſein. 

cd Poſen (Poznan), 17. November. Beim Haſardſpiel 
überraſcht wurden Montag nacht im „Billardflub“ der 
Apollopaſſage eine Anzahl Perſonen. Sie wurden zur Be⸗ 
ſtrafung aufgeſchrieben. 

Unter dem Verdacht des Kindesmordes an ihrem un⸗ 
ehelichen 14 Tage alten Kinde wurde die obdachloſe 
30jährige Julianna Bojocka in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 

Im Hutgeſchäft von Juſgezak in der St. Martinſtraße 
zertrümmerten Einbrecher nachts die Schaufenſterſcheibe 
und ſtahlen Waren im Wert von 500 Zloty. . 

Spurlos aus der elterlichen Wohnung im Haufe Gora 
Wilda 30 verſchwunden iſt bereits ſeit dem 25. Mai d. J. 
die elfiährige Schülerin Marja Majewſfka. 

—Pudewitz (Pobiedziſka), 18. November. Unbekannte 
Täter drangen bei dem Landwirt Liebersbach in Lagiewniki 
in den Geflügelſtall ein. Sie ſtahlen 22 Legehühner und 
12 Zuchtenten. 

2 Tremeſſen (Trzemeſzno), 18. November. Am Sonn⸗ 
tag, dem 14. November, veranſtaltete die Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung Tremeſſen im Lengertſchen Saale 
in Roſenau (Jaſtrzebowo) eine Verſammlung, zu welcher 
die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. Mit dem Liede: 
„Fern vom Land der Ahnen“ wurde die Verſammlung be⸗ 
gonnen. Dann hielt Vorſitzender Jonas (Zydlomo) eine 
lehrreiche Rede. Mit dem Feuerſpruch wurde die Verſamm⸗ 
lung beendet. Dann hielt noch ein Tanzkränzchen jung und 
alt einige Stunden in fröhlicher Stimmung beiſammen. 

Wapno, 18. November. Die Frau des Verwalters 
von Wapno, Kupezyk, hatte auf dem Wege zum Bahnhof 
1200 Zloty verloren. Das Geld fand der Arbeiter Edward 
Eukaſik des Gutes Czeſzewo, der den Fund ablieferte. Es 
gibt alſo doch noch ehrliche Leute. N ; 

+ Wirfig (Wyrzyſt), 18. November. Nach einer alten 
Sitte werden auch in unſerem Ort am Vorabend der Hoch⸗ 
zeit, dem ſogenannten Polterabend, Töpfe uſw. vor der 
Tür der Braut geräuſchvoll zerſchlagen. Dieſe Sitte artet 
jetzt hier in der Regel in groben Unfug aus. So wurden 
auch wieder beim Hochzeitshaus Seelert Feldſteine uſw. 
zum Poltern verwandt. Dabei wurden Fenſterſcheiben, 
Füllungen von Türen, Häuſerfronten uſw. beſchädigt, ſo daß 
die Polizei benachrichtigt werden mußte. Der Schaden, 
der dabei verurſacht worden iſt, wird mit 200 Zloty an⸗ 
gegeben. 
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Cramm gewinnt die japaniſche Meiſterſchaft. 3 
Der deutſche Tennisſpieler Gottfried von Cramm hatte in den 
Spielen um die japaniſche Meiſterſchaft in der Schlußrunde den 
zähen Japaner Namagiſhi zum Gegner, der bisher Meiſter von 
Japan war. Der deutſche Meiſterſpieler konnte den Japaner erſt 
in vier Sätzen und zwar mit 7:9, 6:4, 6:4, 6:4 ſchlagen. 

Im Frauendoppel ſiegten das Paar Luiſe Horn⸗Sadayo Toda 
über das japaniſche Paar Matau⸗Daira mit 6:3, 6:2. 

Nunmehr wird auch bekannt, warum die Form Henner 
Henkels in Japan ſo auffallend ſchwach war. Henkel hatte ſich auf 
der Amerika⸗Tennisreiſe eine Knieverletzung zugezogen, auf die er 
zunächſt gar nicht achtete. In Japan jedoch wurde die Verletzung 
chlimmer. Auf Veranlaſſung des Führers der deutſchen Tennis⸗ 
ſpieler Dr. Kleinfhroid wurde Henkel von einem japaniſchen 
Chirurgen unterſucht. der über ihn ein ſechs Monate langes Spiel, 
verbot verhängte. Henkel will jedoch die Weltreiſe der deutſchen 
Tennisſpieler nicht gefährden und beabſichtigt auf den weiteren 
Etappen um die Erde weiterzuſpielen. e 

* 


Poſener Boxer in Erfurt, h 0 
Die Boxmannſchaft des Poſener „Soks!“ iſt auf ihrer 
Deutſchlandreiſe in Erfurt eingetroffen und hat mit dem dortigen 
Borklub „Heros“ einen Freundſchaftskampf ausgetragen. Die 
Poſener Mannſchaft ſiegte mit 9:7 Punkten. 
* 


Nationalelf gegen Reichselſ 2:0. 


In jeder Hinſicht zeitigte das im Mittelpunkt der Veranſtal⸗ 
tungen am Winterhilfstage des deutſchen Fußballſports (Buß⸗ und 
Bettag) ſtehende Spiel zwiſchen der Nationalmannſchaft und einer 
Reichsauswahl im Frankfurter Sportfeld einen ſchönen Erfolg. 
Etwa 30 000 Zuſchauer hatten ſich bei prächtigem Fußball⸗Wetter 
eingefunden, ſorgten ſomit für einen ſtattlichen Ertrag zugunſten 
des Kampfes gegen Hunger und Kälte und konnten ſich überdies 
von der ausgezeichneten Form der Nationalmannſchaft überzeugen, 
die den Kampf gegen die Reichsauswahl immer in der Hand hatte 
= e einen einwandfreien und verdienten 2:0 (1:0)⸗Sieg 
andete. ; 0 


CCC 


Ein guter Tropfen. 


Es iſt ein recht verzwickter Prozeß, den ein guter Tropfen 
durchzumachen hat, ehe er an den Gaumen des Kenners gelangt. 
Nehmen wir als Beiſpiel die Fabrikate der altpopulären ma 
Hartwig Kantoromwicz Nachfolger aus Poznan. Echte franzöſiſche 
Kognakweine werden in eigener neuzeitlich eingerichteter Kognak⸗ 
brennerei ausgebrannt, in eichene Fäſſer gefüllt und auf — 

ſtellt. Erſt nach geraumer Zeit gelangt das gut abgelagerte 
rodukt auf in⸗ und ausländiſche Märkte. Dieſes ſorgfältige 
Produktionsverfahren ſichert den Produkten genannter Firma ein 
große Nachfrage. Größere Partien des Kognak „Saumon Jubilats 
werden nach USA verſandt. 7547 


— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


K 
+ 160 (+ 1,80), Plock -+ 1,25 (+ 0,99), orn + 0,86 (+ 0,34), 
3 + 0,57 + 0,30), Culm + 0,30 (+ 0.17), Graudenz + 0,42 
8 a Kurzebrack + 0,49 (+ a 55 8 2 — Ba 
+ 2.90 ( 2,56). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Für die zu unſerer diamantenen bg. 
zeit erwieſene Aufmerkſamkeit 


herzlichen Dank. 


Frledrich Karau u. Frau. 


Owcezarki, November 1937. 


Für die Herbst- u. Wintersaison 
letzte Neuheiten eingetroffen! 


Herrenstoffe, Damenstoffe in Wolle u. Seide 

Wäschestoffe, Flanell, Inletts, Bettdecken, 

Gardinen usw. empfiehlt in reicher Auswahl 
und zu Konkurrenzpreisen 
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Drähte, Rohre u. Stangen ans Kupfer u. Meſſing. 
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„Chez Renee“ 
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Bydgoſzez] Bromberg, Sonnabend, 20. November 1937. 


Pommerellen. 


19. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Im Ufa⸗Film „Die Sechzehnjährige“, der jetzt im 
Kinn „Grnf“ läuft, hat der Regiſſeur Reinhold Schünzel 
den Konflikt im Leben eines Mädels veranſchaulicht, das 
aus brennend heißer Liebe zur Mutter und zum vor Jah⸗ 

| ten verſtorbenen Vater nicht dulden will, daß die Mutter, 
obwohl noch jung und ſchön, ſich zum zweiten Mal ver⸗ 
heiratet. Da dies aber doch geſchieht, tut das Mädchen 
einen verzweifelten Schritt. Gerettet, ſieht es ſchließlich 
doch ſein Unrecht ein. Sabine Peters, die dieſe Heiß⸗ 
blütige, bis zum Fanatismus Starrköpfige ſpielt, weiß 
backend zu charakteriſieren. Die Mutter verkörpert hin⸗ 
reißend Lil Dagover, ihren Bewerber der ſtattliche 
Karl Schönböck. Reizend iſt die muntere, ſorgenloſe 
Schweſter Irenes (Geraldine Katt). 

Eine ergiebige Schuapsbente 
nachts in einen Kolonialwarenladen 
Brzezna) einbrachen. Es 
Flaſchen Branntwein zu ft 
Täter unberührt. 

„Muſikaliſche“ Diebe. 
Geſchäft von Eleonora 
(Sienkiewicza), wurde 
22 Zloty entwendet. 


Unter falſcher Flagge. Der Inhaber des Lebens⸗ 
mittelgeſchäfts Marienwerderſtraße (Wybickiego) 25, Wa⸗ 
lenta Grzeceska, zeigte der Polizei an, daß eine gewiſſe 
Frau Stawſka, die bei G. Ware für 11 Zloty einkaufte, 
als ihre Wohnung ein Haus in der Schloßbergſtraße (Zam⸗ 
koma) angegeben habe. In Wirklichkeit wohne die Genannte 
— Br gar nicht, habe ſomit eine unrichtige Adreſſe 
enannt. * 


x Abgeholt werden können vom 1. Polizeikommiſſariat 
vier Handſchuhe (ein Damen⸗ und drei Herrenhandſchuhe), 
eine Damenhandtaſche und ein Miniatur⸗Tapferkeitskreuz, 
alles zurückgelaſſen im Kino „Gryf“, ferner vom 2. Polizei⸗ 
lommiſſariat, Rehdenerſtraße (Gen. Hallera), zwei auf der 
Straße gefundene Schlüſſel. * 


— 


Thorn (Toruñ) 


Güterzug durch falſche Signalſtellung angehalten 
und beraubt. 


Während der am Mittwoch auf dem Güterbahnhof der 
Station Torun⸗Przedmiescie vorgenommenen Kontrolle des 
in den Morgenſtunden aus Bromberg eingelaufenen Gü⸗ 
terzuges Nr. 462 bemerkte man an einem Waggon das 
Schlen der Plombe. Bei einer Durchſicht des Waggon⸗ 
inhalts würde man auch auf das Fehlen von 22 durch die 
Bromberger Firma Grakona aufgegebenen Kiſten mit Fei⸗ 
len im Gewicht von 1450 Kilogramm und im Wert von 
6500 Zloty aufmerkſam. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung brachte eine Aufklärung der ungewöhnlichen Um⸗ 
ſtände, unter denen der Raub ausgeführt wurde. 


Der Güterzug wurde nämlich von der Station Schulitz 
(Solec⸗Kujawſki) durch Stellung des Signals auf „Halt“ 
zum Stehen gebracht. Im gleichen Augenblick kam aus 
| Richtung Schulitz ein Auto herangebrauſt, aus dem mehrere 


machten Diebe, die 

in der Uferſtraße 
elang ihnen, 31 Einviertelliter⸗ 
len. Andere Waren ließen die 


Aus dem Muſikinſtrumenten⸗ 
Rutkowſka, Börgenſtraße 
eine Mandoline im Wert von 

% 


Männer ſprangen. Die Inſaſſen des Autos liefen zu dem 
ö nächſten Waggon, riſſen nach Entfernung der Plombe die 
Schtebetur auf und ſchleppten die ſich darin befindlichen 
| Kiſten mit Waren heraus. Hierauf luden fie die Kiſten 
blitzſchnell auf das Auto und machten ſich wieder davon. 
Jufolge des Nebels wie auch des ſtarken Windes bemerkte 
das Begleitperſonal nichts von dem Diebſtahl. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde erſt in Thorn entdeckt. 


Die Polizei iſt den verwegenen Bahnräubern bereits 
auf der Spur. Es ſind dies Bromberger „Spezialiſten“, die 
es wahrſcheinlich auf eine weniger metallhaltige Beute ab⸗ 
geſehen hatten. * * 


Die Feier ſeines 45 jährigen Beſtehens 


beging am 13. November der Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde“ durch einen Feſtabend im geſchmückten Saale des 
„Deutſchen Heims“. Den dazu ergangenen Einladungen 
waren die Angehörigen der Vereinsmitglieder und Freunde 
des deutſchen Liedes in ſo großer Zahl gefolgt, daß der 
Saal voll beſetzt war. Der Vorſitzende des Jubelvereins, 
Drechflermeiſter Roficki, hieß in ſeiner Anſprache die 
Erſchienenen aufs herzlichſte willkommen und nahm an⸗ 
ſchließend die Ehrung von vier Mitgliedern, den Sanges⸗ 
brüdern Burdinski, Guderian, Minkoley und Roſenfeld, 
vor, die dem Verein 15 Jahre bzw. ein Vierteljahrhundert 
die Treue gehalten haben. Ein fünfter Jubilar war leider 
am Erſcheinen verhindert. Der ſtarke Chor der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Liederfreunde“ und „Thorner Liedertafel“ 
brachte den jo Geehrten und den Gäſten darauf ein drei⸗ 
faches „Grüß Gott“. 


Es folgte ein bunter Reigen von Liedern, die mit dem 
von Paul Geilsdorf vertonten (Türmerlied“ von Goethe 
eingeleitet wurden, Dann fang der Chor weitere A-cap: 
pella-Chöre „Tambourgeſell“ (aus „Des Knaben Wunder- 
horn“) von Fritz Lubrich jun. und „Landsknechtsſtändchen“ 
(Fr. Schaumann) von Orlando di Laſſo, bearbeitet von H. 
Bungart, ſodann mit Klavierbegleitung das „Ständchen“ 
von Schubert in der Bearbeitung von H. Riva und, mit 
einem kleinen Orcheſter, ein Volkslied aus Baden in der 
Fr. Binderſchen Bearbeitung „Beim Kronewirt“. Hatten 
ſchon die vorangegangenen Lieder veichen Beifall der Feſt⸗ 
gemeinde gefunden, ſo ſteigerte ſich dieſer noch bei dem 
„Kronewirt“ dank des luſtigen Textes und der heiteren 
Melodie und ebenſo wollte er bei dem nachfolgenden 
„Schweinauer Tanz“ (18. Jahrhundert, Satz von W. Molden- 
hauer) kein Ende nehmen. Die Sänger mußten ſich zu 
einer Zugabe entſchließen und fangen dann zum Schluß 
den Wahlſpruch Herzen tren“. 5 


eln 
An kalten Tagen 
ö — ö N 


— 


Das Konzert hat den Beweis erbracht, daß der in un⸗ 
ſerer alten Weichſelſtadt gepflegte deutſche Männergeſang 
unter dem jungen Chorleiter Alfred Zahn einen hocherfreu⸗ 
lichen Aufſchwung genommen hat, wozu wahrſcheinlich auch 
die Zuſammenlegung der beiden Chöre beigetragen hat. 
Intonation, Tempi und dynamiſche Schattierung, dann aber 
auch der klingende und tragende Ton der Sängerſchar waren 
ausgezeichnet, worüber nur eine Stimme des Lobes 
herrſcht. Sänger und Dirigent können ſich ihres Erfolges 
von Herzen freuen und haben an dieſem Abend einen neuen 
Anſporn für weitere fruchtbringende Tätigkeit erhalten. 

Bei dem ſich anſchließenden Vergnügen wurde nicht nur 
fleißig getanzt, ſondern auch noch manch munteres Liedchen 
eingeflochten, ſo daß die Zeit bis zum Auseinandergehen 
wie im Fluge verſtrich. * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel nahm im Verlauf des letzten 
Tages um 11 Zentimeter zu und betrug Donnerstag früh an der 
Thorner Pegelſtation 0,34 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt auf 2 Grad Celſius zurückgegangen. — Im 
Weichſelhafen trafen außer dem aus Fordon kommenden Perſonen⸗ 
und Gülerdampfer „Batory“ noch ein die Schlepper „Gdanſk“ mit 
vier Kähnen mit Stückgütern aus Danzig, „Spolwisle“ mit einem 
leeren Kahn aus Brahemünde und „Jupiter“ ohne Schlepplaſt aus 
Wloclawek. Es ſtarteten nach Warſchau die Schlepper „Kozie⸗ 
tulfki“ mit vier Kähnen mit Stückgütern ſowie „Ewa“ ohne Schlepp⸗ 
faft. ferner nach Danzig „Uranus“ mit einem mit Getreide be⸗ 
ladenen Kahn. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ 
bzw. „Sowinſki“ und auf der Fahrt von Dirſchau nach Warſchau 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyk“ ſowie Schlepper 
„Zamoyſki“ mit einem Kahn mit Stückgütern. 1 

+ Eine ſchreckliche Familientragödie trug ſich Mittwoch 
vormittag in der Wohnung des Schloſſers Cin ma, Szoſa 
Okrezna 52, zu. Die 35 Jahre alte Ehefrau Rozalia erlitt 
plötzlich einen Tobſuchtsanfall und wollte ihr vierjähriges 
Söhnchen Wincenty erwürgen. Der Kleine konnte ſich aber 
losreißen und als feine Mutter ihn verfolgte, riß fie die 
Wiege um, in der das erſt vier Monate alte Töchterchen 
Maria⸗Gerarda lag. Das Kleinchen fiel heraus und ſchlug 
ſich dabei tot. Die bedauernswerte Frau wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus in Mocker (ehem. Diakoniſſenhaus) 
eingeliefert, wo auch dem kleinen Wincenty ein durchgebiſſe⸗ 
ner Finger an der rechten Hand verbunden wurde. Die 
Leiche des Säuglings ſteht im Städtiſchen Schauhaus zur 
Verfügung der Staatsanwaltsbehörde. * * 


k Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes Deutſcher 
Katholiken hielt Mittwoch abend im Geſellſchaftszimmer des 
Deutſchen Heims ihre Monatsverſammlung ab, zu der u. a. 
der Bezirksſekretär Engelberg erſchienen war. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Pyſchny hielt Herr 
Engelberg einen ſehr intereſſanten Lichtbildervortrag über 
Rußland und den Bolſchewismus. Der Vortrag gab in 
mehreren Serien Schilderungen über Land und Leute, über 
die Verhältniſſe während der Zarenzeit und nach dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Umſturz, die Entchriſtlichung Rußlands, über 
die Tſcheka (GPU) und die Rote Armee und Luftflotte. Er 
betonte hierbei die furchtbaren Gefahren, die uns vom Oſten 
her durch den Bolſchewismus drohen. Der Vortrag machte 
auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende ſeinen Dank ausgeſprochen und die Anweſenden 
ermahnt hatte, die deutſchen Andachten fleißig zu beſuchen, 
wurde die gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen. 


* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Das Künſtlerkonzert (Dresdner Fritzſche⸗Quartett) am morgigen 
Sonnabend, 8 Uhr, im Deutſchen Heim, bringt Werke von 
Mogart, Beethoven und Reger. — Eintrittskarten bei Juſtus 
Wallis, Szeroka 34, Telephon 1469. 7549 


Graudenz. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 21. November 1937 (Totenfeſt). 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeter. 
Evangl. Gemeinde Rinwale. Mittwoch 
Graudenz. Vorm. um] 10 Uhr Gottesdienft, Pfr. 
10 Uhr Hottesdienſt, Fr. Dieball. 
Gürtler, vorm. um 11% Stadtmiſſion Grandenz 
Ogrodowa 9—11. 
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Nachm. 3 Uhr auf dem ee Vorm. um Gäſte willkommen. 
orgenandacht, 
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nachm. 5 Uhr Bibelfiunde. funde, abends /¼8 Uhr 
Donnerstag 8 Uhr abends] Pibelſtunde. 


Jungmännerverein. Wolz: Nachm. ½3 Uhr 


ppen⸗Klinit“, 


Füllfederhalte 


Gottesdienst. 7 Uhr abends Bibelſtunde.] stets willkommenes 


Neue Schaufenster - Auslage: 


Advents -Kalender 


für Kinder. Vom 1. Adventstage bis 
Weihnachten wird jeden Tag ein Deck- 
blättchen abgerissen. 7545 


Matador u. anderen. 


— —— ́ꝗ—a—G—— — 'ůj—Z— — — — — — — —: n Denen 


Ausverkauf von älteren Systemen 
zu ganz billigen Preisen. 


Aktentaschen, Schreibmappen 
Foto- Alben, Gästebücher 
Tagebücher, Poesies 


ARNOLD KRIEDTE 


Grudzigdz, ul. Micklawicza 10. 


— — —ñäĩ 


Thorn. 


Coppernicus⸗Verein. 


Monatsverſammlung Vortrag 
Montag. 22. November, abends 8 Uhr Dt. Heim 
„Von Thorns Friedhöfen 
und anderen Grabſtätten“ 
7562 
Evgl. Hausmädchen 


f. alle Arbeit. auch poln. 
ſprech. geſ. Angeb. unt. 
S 4091 


Jungmädchenverein. Am Evangeliſation, 7,8 Ubr| repar. ſachgem ſpezielle 


Zeglarita 13, 1 Tr. 7525 Wallis. Torun. 


I sieht. Nachrichten. 


10 Mr Gottesdienſt. Coangelisatton. Gonna, 21, Ronbe. to J Teridssiger als die des Barome- 
Klodtten. Nachm. 2 uhr Kuodtten. Freitag um E ters. Schon ein bis zweiTage vor 


Weihnachtsgeschenk. 
Größte Auswahl in er- 
probten In- und. aus- 
ländischen Fabrikat.: 
Pelikan, — Montblanc, 


bedeutet anſchließende 


leidet er da! solchen Fällen 
. e leistet Togal dem Rheumati- 
Tuchel. Vorm. 10 uhr] ker quite Dienste. han ja stillt 
ee e die Schmerzen und bringt 


Umtausch gestattet! 
2 wa Torun, 
E 15 F e d e reibwarenhaus, { 
Füll rhalter Sneroka H. 113 1469. ee 


Kenſau. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


W. Grunert, Zoruf, unenbüte II 


Konitz (Choinice) 


* Deutſche Privat⸗Volksſchule. Den Eltern und Er⸗ 
ziehungsberechtigten diene zur Kenntnis, daß am Sonn⸗ 
abend, dem 20. d. M., um 15 Uhr in der Deutſchen Privat⸗ 
ſchule die erſte Elternverſammlung, verbunden mit einer 
Auskunft über Betragen und Fortſchritte der Kinder ſtatt⸗ 
findet und wozu ſeitens der Schulleitung herzlichſt einge⸗ 
laden wird. Herr Joſef Schonka, eine neue Lehrkraft an 
der Schule, wird einen Vortrag über das Thema „Eltern⸗ 
haus und Schule“ halten. + 

tz Der letzte Viehmarkt brachte ca. 150 Kühe zum 
Preiſe von 100—250 Zloty. Es wurde meiſt nur Jungvieh 
gekauft. Ca. 120 Pferde zum Preiſe von 70--450 ZStoty. — 
Der Krammarkt war dagegen ſehr gut beſchickt, nur ließ die 
Kaufluſt ſehr zu wünſchen übrig 

tz Diebſtähle. Am 17. d. M. wurde dem Beſitzer Auguſt 
Boromffi aus Kl. Paglau von unbekannten Tätern 
vom Feld ein Kultivator geſtohlen. — Der Beſitzer Johann 
Schreiber aus Oſterwick meldete der Polizei, daß ihm Ende 
September von ſeinem Speicher eine größere Menge Ge⸗ 
treide geſtohlen wurde. Die jetzige Unterſuchung ergab, daß 
es ſich um einen Arbeiter Ernſt W. aus Oſterwick handelt. 
— Die hieſige Polizei unternahm am 16. und 17. d. M. 
einen Streifzug in der Umgegend gegen Landſtreicher und 
die Täter der letzten Diebſtähle. Es wurden insgeſamt 
10 Banditen feſtgenommen und dem hieſigen Gericht zu⸗ 
geführt. 

rn 


Dirſchau (Tczew) 


Kaſperabend in Dirſchau. 

Schon ſeit einiger Zeit befand ſich die Rohlauer⸗Kaſper⸗ 
gruppe in der Umgebung von Dirſchau. Am Donnerstag 
hatten wir nun die Freude die Spieler auch bei uns zu 
haben. 

Während der Nachmittagvorſtellung für die Kinder 
konnte man einen bis auf den letzten Platz gefüllten Saal 
ſehen. Auf den Geſichtern der Kleinen bemerkte man bald, 
daß dieſe mit dem Kaſper ſchnell Freundſchaft geſchloſſen 
hatten. Als dann Freund Kaſper ſich nach 1% Stunden 
wieder von den Kindern verabſchiedete, ſetzte lebhafter Pro⸗ 
teſt ein, denn alle hätten ſich noch gern lange weiter mit ihm 
unterhalten. Kaſper jedoch war unerbittlich, denn auch für 
den Abend wartete ja noch Arbeit. Be 

Nicht anders als den Kindern erging es den Mit⸗ 
gliedern der Deutſchen Vereinigung am Abend. Kamerad 
Falkenberg eröffnete die Veranſtaltung und wies auf die 
Bedeutung der uralten Kleinkunſt der Handpuppenſpiele 
hin. Nach einem luſtigen Kanon und dem Sprechchor „Wir 
bitten den Kaſper“ erſchien dieſer und begann ſich ſofort mit 
den Anweſenden zu unterhalten. Es gelang ihm bald, die 
oft als ſchwerfällig geltenden Dirſchauer an ſich zu ziehen, 
Sowohl das Spiel „Kaſper geht einkaufen“ als auch „Der 
Krämerskorb“ brachten lebhafte Beifallszuſtimmungen ein. 
Eine Sache für ſich waren natürlich die keine Würze ent⸗ 
behrenden lokalen Randbemerkungen. Den Abſchluß bil⸗ 
dete dann noch eine Kaſper-Tanzrevne, die einen beſonderen 
Anklang fand. Jeder wünſchte den Kaſper recht bald wieder 
zu ſehen. 


de Evangeliſche Kirchennachrichten. Totenfeſt, den 21. No⸗ 
vember, 10 Uhr Hauptgottesdienſt in der St. Georgenkirche, 
danach hl. Abendmahl und Beichte. 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 5 Uhr Erbauungsſtunde. 3 Uhr Totengedenkfeier auf 
dem Kirchhof. Montag, den 22. November, 8 Uhr abends, 
Kirchenchor. 


Eintritt frei. 


an Ann.⸗Exped. 


ich spür- s · saqt oft der Rheumati- 


ken und seine Voraussageist zu- 


Totenſeſt. jeder Wetter veränderung ver. 


spürt er heftige Schmerzen. Wie 


Abendmahlsfeier. 


Erleichterung. Togal wird zu 2 


Tabletten 5 mal täglich - 
men.In Anufheken erhältlich. 


Vorm. 10 Uhr 


2 7497 a 
usnahmepreiſe! 
ae 2 folide, in 
allen Farb. v. 39 31. 
Aber Sed f. 


ef Briefen (Wabreinn), 18. November. Bisher unbe⸗ 
kannte Täter ſchlugen in der Nacht in dem Mützengeſchäft 
des Juden P. Ryz die Schaufenſterſcheibe ein. Angeblich 
iſt hierbei eine größere Menge Kopfbedeckungen geſtohlen 
worden. — Diebe drangen in die Wohnung des Beſitzers 
Rybſki in Schönbrod ein und ſtahlen eine größere Menge 
Garderobe. Ebenſo ſtahlen fie dem Landwirt Kowalfki 
während ſeiner Abweſenheit Garderobe. a 

52 Gollub (Golub), 18. November. In Colmansfeld 
(Cheimonie) ſtieg das zweijährige Kind des Schweizers mit 
einem Bein in ein Gefäß mit kochendem Waſſer, das die 
Eltern unachtſam auf den Fußboden geſtellt hatten. Hier⸗ 
bei erlitt es ſo ſchwere Verbrühungen, daß es ſofort in 
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. 
Als der Beſitzer Weiß in Kraꝛno in einer der letzten 


Nächte aufſtand, um nach ſeinen zwei fetten Schweinen zu 


ſehen, fand er die Stalltür von innen verrammelt. Als 
er durch eine andere Tür in den Stall kam, fand er den⸗ 
ſelben leer und ſah zwei Schweine auf der Saat hinter dem 
ben graſen. Von den Spitzbuben war nichts mehr zu 
ehen. 

Br Gdingen (Gdynia), 18. November. Dem 31 Jahre 
alten Staniſtaw Mikolajczak aus Adlershorit ſprang, wäh⸗ 
rend er im Maſchinenraum der Seeſchule mit der Bearbei⸗ 
tung eines Eiſenſtücks beſchäftigt war, ein Eiſenſplitter 
ins Auge und durchſchnitt ihm die Pupille. Der Verun⸗ 
glückte wurde in das Krankenhaus der Barmherzigen 
Schweſtern geſchafft. 

Die Arbeiterinnen der Fiſchfirma „Mewa“ haben ſich 
vor einiger Zeit in zwei Gruppen geteilt, von denen die 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 21. November. 


Deutſchlandſenber: 


6.00: Hafenkonzert. 8.00: Schallplatten. 8.20: Im „Roten Ochſen“ 
zu Saſſenfeld. Pflaſtermeiers kommen gu Beſuch. 9.00: Du 
holde Kunſt ... | Bunte virtunfe Muſik. 10.00: Morgenfeier. 
10.45: Schallplatten. 11.30: Phantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 13.10: Mittag⸗Konzert. 14.30: Polniſche 
Volksweiſen. 15.05: Hörbericht vom Fußball ⸗Länderkampf 
Deutſchland gegen Schweden. 16.00: Schöne Melodien. 18.00: 
Schallplatten. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Muſik zur Unterhaltung. 
19.45: Deutſchland⸗Sportecho. Hörberichte und Sportnachrichten. 
20.00: Abend⸗Konzert. 21.00: D-ANOY bezwingt den Pamir. Frei⸗ 
herr von Gablenz erzählt von ſeinem dramatiſchen Flug nach 
dem Fernen Oſten. 21.90: Schubert: Unvollendete Sinfonie 
H⸗moll. 22.80: Nachtmuſik. 


Königsberg » Danzig: N 
6.00: Hafenkonzert. 8.10 Danzig: Schallplatten. 8.30 Königs⸗ 
Berg: Morgenmuſik. 9.10: angeliſche Morgenfeier. 10.00: 
Morgenfeier der HJ. 10.30: Der Tag. Dichtungen und Lieder. 
11.15: Zwei Kantaten von Joh. Seb. Bach. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Schachſpiegel. 14.30 Königsberg: Soliſten muſizieren. 
14.30 Danzig: Schallplatten. 15.05: Hörberich! vom Fußball⸗ 
Länderkampf Deutſchland gegen Schweden. 16.00: Unterhaltungs- 
Konzert. 18.00 Königsberg: Sonne, Mond und Sterne 
Eine Wanderung durch den Sternentierkreis mit Verſen und 
Liedern. 18.00 Danzig: Dichtungen und Geſänge des Todes. 
18.40 Königsberg: Klavier Trio A⸗moll (Tſchaikowſki). 19.40: 
R 20.00: Beethoven⸗Konzert. 22.40: Nacht⸗ 
muſik. 


Breslau « Gleiwitz: . 


6.00: Hafenkonzert. 8.10: Schallplatten. 9.00: Chriſtliche Morgen⸗ 
feter. 9.30: Muſik für Violine und Cembalo. 10.05: S. 
platten. 10.40: Sie ſind auferſtanden! Den im Weltkrieg ge⸗ 
fallenen deutſchen Dichtern zum Gedächtnis. Hörfolge. 11.10: 
Aus der Geſchichte des denutſchen Liedes. Das altdeutſche Volks⸗ 
lied. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.30: Verklungene Stimmen. 
15.30: Hans Brandenburg lieſt aus eigenen Werken. 16.00: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 17.45: Abſchied vom Leben. Hörfolge. 18.30: 
Sportereigniſſe des Sonntags. 19.10: Orgelmuſik. 19.55: Das 
Hattwig⸗Trio ſpielt. 20.45: Lobgeſang des Lebens. Eine Funk⸗ 
Kantate. 22.30: Nachtmuſik. 

Leipzig: J 
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Orgelmuſik. 8.80: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 10.00: Morgenfeter der 5 J. 10.90: Schallplatten. 11.15: 
Zwei Kantaten von Joh. Seb. Bach. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
1405: Muſik nach Tiſch. 15.05: Hörbericht vom Fußball⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland gegen Schweden. 16.00: Unterhaltungs⸗Kon⸗ 
zert. 17.45: Dresdner Bilderbogen. 19.10: Hermann Exis Buſſe 
lieſt feine Erzählung „Sebaſtian auf der Welle“. 19.30: Walter 
Rehberg fpielt Klavier. 19.55: Sonderſportfunk. 20.00: Leipziger 
Kaleidofkop. Buntes muſikaliſches Farbenſpiel. 22.30: Nachtmuſik. 

Warſchau: 

8.00: Choral. 8.18: Schallplatten. 9.00: Gottesdienſt. 11.00: 

Schallplatten. 12.00: Orcheſter⸗ und Violinkonzert. 18.30: Unter⸗ 

baltungs⸗Konzert. 14.45: Schallplatten. 16.05: Muſik von Rubin⸗ 

ſtein. 17.00: Unterhaltungs Konzert und Soliſten. 19.35: Schall⸗ 

platten. 21.15: „Franzöſiſches Kabarett.“ Bunte Sendung. 22.00: 
er- und Geſangskonzert. 


Montag, den 22. November. 
Dentſchlandſenber: 


6.00: Morgenmuſik. 6.80: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul⸗ 
11.30: Uplatten. 12.00: Schloßkonzert annover. 
14.00: Unterhaltungsmuſik. 15.15: Schallplatten. 16.00: Nach⸗ 
1 engent: 17.00: Wiederſehen am Bahndamm. Erzählung. 
00: Froh zu fein, bedarf es wenig. . 18.25: Schallplatten. 
19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! November⸗ 
a höre "Den belſchewetiſchen She "Eine 
Bollwerk gegen den bolſchew en en. Eine 

Kundgebung. 22.90: Nachtmuſik. 5 


_ Nünigäberg - Danzig: 


6.0: Schallplatten. 6.30: Yrüßfonzert. 8.00: Andacht. 8,90: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Schloßkonzert ana 
14.10 Danzig: Zwiſchenſpiel. 15.15 Königsberg rzweil zum 
Nachtiſch. 14.15 Danzig: Unterhaltungsmuſik. 6.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.20: Schallplatten. 18.45: Deutſchland baut auf! 
19.10 Königsberg: Wolf Inſtin Hartmann berichtet ein Kriegs⸗ 
erlebnis von der Syrienfront. 19.10 Danzig: Bunter Melodten- 
franz. 20.00 Königsberg: Von Klein⸗Scharmeiken laß ich nicht. 
Fröhlicher Abend auf dem Lande. 20.00 Danzig: Ruck⸗Zuck 
n 22.20 Danzig: Zwiſchenſpiel. 22.35: Nachtmuſik 


Breslau ⸗ Gleiwitz: 


5.90: Schallplatten. „30: Konzert. 8.30: Konzert. 10.00: Schul⸗ 
funk. 12.00: Schloßkonzert Hannover. 14.00: 1000 Takte lachende 
Muſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Nebe' im Watt. 18.25: 
Tlaviermuſik. 18.45: Deutſchland baut auf! 10.10: Der Blaue 
Montag. 22.30: Lieder von Günther Bialas. 29.00: Sigfrid 
Karg⸗Elert zum Gedächtnis. 


Leipzig: 


680: Frübtonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 10.00: 
Schulfunk. 12.00: RNittag⸗Konzert. 14.00: Mufit Fa Tiſch. 
15.20: Bon deutſchem Fleiß, Ehr' und Preis. Handwerkerlieder. 
18.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Liederſtunde. 10.10: Kleine 
Stücke großer Meiſter. 19.80: Schwarzer Peter. Eine Oper für 
Heine und große Leute. MM: Unterhaltunas⸗ und Tanzmuſik. 
Warſchau: 
615: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.18: Schallplatten. 12.00: 
Unterhaltungs⸗Konzert. 15.45: Mi dem Tip durchs Land. 1848 
Geſang und Klaviermuſik. 17.15: Japaniſches Echo, muſikaliſche 


ung. 18.10: Schallplatten. 20.00: Buntes Konzert und 
Same. 21.50: Fantaſtiſche Sinfonie von Berlioz. l u; 


eine dem polniſchen Berufsverband, die andere dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Klaſſenverband angehört. Dies führte verſchiedent⸗ 
lich zu Reibereien und Uneinigkeiten. Als nun die Arbei⸗ 


terinnen des polniſchen Berufsverbandes in einem Lokal 


an der ul. Jana⸗Kolna ſich verſammelt hatten, erſchienen 


auch ihre Gegnerinnen in einer Zahl von etwa 40 Per⸗ 


ſonen mit drei Arbeitern und begannen im gegebenen 
Augenblick, wie auf ein Kommando, auf ihre Arbeits⸗ 
kolleginnen vom anderen Lager mit Heringen, die ſie bis 
dahin verborgen gehalten hatten, zu werfen. Dabei wurde 
die Einrichtung des Lokals vernichtet und die Wände be⸗ 
ſchmutzt. Im Verlauf der Heringsſchlacht gelang es den 
Angegriffenen, die Angreifer aus dem Lokal zu drängen. 
Der Kampf wurde vor dem Lokal unter Zuhilfenahme 
on Steinen fortgeſetzt. Die inzwiſchen erſchienene Polizei 
ſetzte dem Kampf, in welchem die Teilnehmer manche 
Beule erhalten hatten, ein Ende. 

— Tuchel (Tuchola), 17. November. Der Martins⸗ 
markt, von ſchönſtem Herbſtwetter begleitet, war in allen 
Teilen gut beſchickt und ſehr gut beſucht. Das Landvolk 
ſtrömte in Scharen zur Stadt. Auf dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt herrſchte reger Betrieb, die Preiſe waren gedrückt. 
Es brachten gute Arbeitspferde 150—250 Zloty, alte abge⸗ 
triebene 50—100 Ztoty, beſſeres Material fehlte. Kühe 
koſteten 120—180 Zloty. Der Krammarkt auf beiden 
Marktplätzen war mit Buden überfüllt, aber das Geſchäft 
ließ viel zu wünſchen übrig. Auf dem Wochenmarkt koſtete 
Butter 1,30—-140 das Pfund, die Mandel Eier 1,40—1,50, 
der Zentner Kartoffeln 1.301,50, Abſatzferkel 16—22 Zloty 
das Paar, je nach Güte. . 


Dienstag, den 23. November. 


Deutſchlandſender. 


6,00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzext. 10.00: Schulfunk. 10.80: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Schallplatten. 12.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: ittag⸗Ständchen. 15.15: Schallplatten. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Das Geheimnis der Apfelſinen. Eine 
Geſchichte. 18.00: Kammermuſik. 19.00: Kernſpruch. 19.10: 
Abend⸗Muſik. 20.00: Der Bär. Heitere Geſchichte. 21.00: Pr⸗ 
litiſche Zeitungsſchau. 21.15: Der Tag klingt aus . . Tiere 
ſprechen dich an! Eine kleine muſikaliſche Hörfolge zum Tier⸗ 
ſchutztag. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Wir bitten zum 
Tanz! 7 

Königsberg ⸗ Danzig. 


6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.90: 
Morgenmuſik. 10.00: Schulfunk. 11.00: Franzöſiſcher Schulfun!. 


12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10 Danzig: Mittag⸗Ständchen. 14.15 
Königsberg: Kurzweil. 15.40 Königsberg: Kleine Märchen und 


Lieder. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.10 Königsberg: Soliſten 


mufisteren. 19.10 Danzig: Schallplatten. 20.00 Königsberg: 
Muſikaliſche Kurzgeſchichten. 20.00 Danzig: Ab ad⸗Konzert. 22.385 
Königsberg: Unterhaltungsmuſik. 22.35 Danzig: Unterhaltung 


und Tanz. 

Breslau Gleiwitz: 2 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.30: Morgenmuſik. 10.00: 
Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Mittag⸗Ständchen. 
15.80: Wie Rübezahl ſich in einen Eſel verwandelte. örſpiel 
für Kinder. 16.00: Bunte Reiſe durch die Operette. 18.90: Die 
kleine Epiſode. Eine Möricke⸗Erzählung. 19.10: Muſik zur 
Dämmerſtunde. 19.40: Freude am eigenen Muſizieren. 20.00: 
Der Erbe vom Schindlerhof. Hörſpiel. 21.35: Bergleute muſi⸗ 
zieren. Allerlei Volksmuſik mit oberſchleſiſchen Bergarbeitern. 


Leipzig: 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muff. 8.30: Morgenmuſik. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.15: Abendliche Muſik. 19.10: 
Fröhlicher Feierabend. 20.00: Vom Sachſenlanz zur Waterkant. 
Ein fröhlicher 8 durch die alte Zeit in ergötzlichen 
Szenen. 22.30: Klaviermuſik. 23.00: Unterhaltung und Tanz. 


Warſchan: 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗ Konzert. 16.15: Unter⸗ 
haltungs⸗tonsert. 17.15: Geſang und Klaviermuſik. 19.30: 1⸗ 
gelang: 20.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 21.00: Orcheſter⸗ 
und Klavierkonzert. 22.00: Violin⸗ und Klaviermuſik. 


Mittwoch, den 24. November. 


Deutſchlandſender: 


6.00: Morgenmuſik. 6.80: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul⸗ 
funk. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 1.30: Schallplatten. 12.00: 


Mittag⸗Konzert. 1400: Zur Be 1B-1B: Bunte — 8 


keiten. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17 Das Schäfermitke 

Eine luſtige Erzählung. 18.00: Zeitgenöſſiſche Chormuſik. 18.20: 
Erwin Wittſtock lieſt ſeine Erzählung „Ein Ausflug mit Onkel 
Flieha“. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! 
Die intereſſante Ecke. 20.00: Oskar Jooſt ſpielt. 21.30: Beet⸗ 
hoven: Sonate C-moll für Violine und Klavier. 22.15: Melodie 
und Rhythmus. 23.00: Wir bitten zum Tanz! * 


Königsberg = Danzig. i 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.30: 
Muſik am Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
19.15: Mittag = Konzert. 14.15 Königsberg: Kurzweil. 
um Nachtiſch. 14.15 Danzig: Zur Unterhaltung. 16.00: 


achmittag⸗Konzert. 17.00 Danzig: Unterhaltungs⸗Konzert von 


Schallplatten. 18.15 Königsberg: Schallplatten. 19.10 Königsberg: 
Vor der Entſcheidung. Hörfolge. 19.10 Danzig: Auf der Alm. 


20.00 Königsberg: A ſend⸗Konzert. 21.00 Danzig: Luſtige Schall⸗ 5 


platten. 22.40: Wer macht mit? Unterhaltung und Tanz. 
Breslau ⸗ Gleiwitz: 2 
5.30: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 8.90: Muſik am Morgen. 
10.00 Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 1000 Takte 
lachende Muſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.10: wiſchen 
Traum und Wirklichkeit. Eine beſinnliche Stunde. 22.30: Wer 
macht mit? Unterhaltung und Tanz. ? 
Leipzig: 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.90: Muſik am Morgen. 
10.00: Schulfunk. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 14.18: 
Mittag⸗Konzert. 14.0: Opernſtunde. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
18.20: Schallplatten. 19.10: Auf der Alm. Luſtiger bayriſcher 
Abend. 21.00: Anton Bruckner. 22.30: Unterhaltung und Tanz. 
Warſchan: h 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs Konzert. 16.15: Leichte 
Muſik. 17.15: Cellomuſik. 18.10: Schallplatten. 16.20: Lieder 
und Stlaviermufif. 20.00: Schallplatten. 21.00: Klaviermuſik von 
Chopin. 22.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 


Donnerstag, den 25. November. 
Deutſchlandſender: 


600:  zorgenmufif. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 11.80: 

Schallplatten. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Mittaa⸗Ständchen. 

15.15: Fausmuſik einſt und jetzt. 3 der Frühzeil der deutſchen 

Hausmuſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 17.00: Der Sohn. Er: 

zählung. 18.00: Muſikaliſche Kurzweil 19.00: Kernſpruch. 19.10: 

Und jent iſt Feierabend! 20.00: Zauber der Melodie. Meiſter⸗ 

werke der Unterhaltungsmuſik. 22.80: Eine kleine Nachtmuſtk. 

23.00: Wir bitten zum Tanz! 

Königsberg ⸗ Danzig: 

6.00: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 800: Andacht. 880: Ohne 
eg jeder Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.10 Danzig: Mittag⸗Ständchen. 14.15 Königsberg: Kurzweil 
gu Nachtiſch. 15.40 Königsberg: Heiteres und Ernstes aus 

erken oſtpreußiſcher Dichterinnen und Komponiſten. 18.00: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 18.20 . Um einen Bauerntiſch. Worte 
und Lieder zum Feierabend. 0 Danzig: Zwiſchenſpiel. 19.10 
Danzig: Unterhaltungs = Konzert. 20.00 Königsberg: Kleiner 
Bunimel am Donnerstag⸗Abend. 20.15 Danzig: Tanz⸗Abend. 
22.20: Eruſt Kratzmann lieſt aus eigenen Dichtungen. 22.40: 
Bolks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dabröwka. 1. Wer bei der Verſteigerung eines Grundſtücks 
mitbieten will, muß eine Kaution in Höhe von einem Zehntel des 
Schätzungsbetrags ſtellen. Die Kaution iſt in bar oder in ſolchen 
Wertpapieren zu ſtellen, in denen Mündelgelder angelegt werden. 
dürfen. Wertpapiere werden zu dri Vierteln ihres Bör enpreiſes 
angenommen. Findet keine Verſteigerung ſtatt, ſo wird die Kang 
zurückgezahlt. 2. Der Mindeſtbetrag, für welchen das Grundſtück 
bei der erſten Verſteigerung erworben werden kann, beträgt brei 
Viertel des Schätzungsbetrages (Aus rufungspreis). Bei ae 
zweiten Verſteigerung beträgt der Ausrufungspreis zwei Dritte 
des Schätzungsbetrages. Dieſer Preis iſt der mindeſte, für den 
Grundſtück erworben werden darf. 3. Wenn auch bei der zweiten 
Verſteigerung niemand ein Gebot abgegeben hat, dann hat der be⸗ 


treffende Gläubiger das Recht, das Grundſtück zu einem Preis 


in Eigentum zu nehmen, der mindeſtens drei Viertel des 


1 Schätzungsbetrages ausmacht. 


Karl M. in C3. 1. Bei Ihrer Einkommen⸗Stenerveranlagung 
ſpielen die Bodenklaſſen Ihrer Wirtſchaft keine Rolle, ſondern nur 
der Ertrag aus der Wirtſchaft. Als Einkommen gilt bei Ihnen 
der wirklich erzielte Reinertrag aus der Wirtſchaft einſchließlich des 
Geldwerts der im Haushalt verbrauchten Erzeugniſſe. Abgezogen 
von dieſem Reinertrag können werden: Schuldenzinſen, der Geld⸗ 
wert von etwaigen Renten und dauernden, auf Rechtstiteln be⸗ 
ruhenden Laſten, Verſicherungsbeiträge und endlich die direkten 


ſtaatlichen und kommunalen Steuern mit Ausnahme der Staats⸗ 


einkommenſteuer. Da Sie außer ſich ſelbſt noch 8 Perſonen zu er⸗ 
nähren haben, ſo wird auf Grund des Art. 27 des Geſetzes Ihre 
Steuerſtufen um zwei Stufen für jedes milienmitglied außer 
Ihnen und einem Mitglied der Familie, alſo für 7 Familien⸗ 
mitglieder um zwei Stufen, herabgeſetzt. Ihr Einkommen iſt dem⸗ 
nach auf 3400—3600 Zloty berechnet und die Steuer dann auf 


Grund der vorſtehend angegebenen Vorſchrift auf die niedrigfte 
Stufe herabgeſetzt worden. Die Kommunalſtener beträgt 4 Prozent 


61,44 Zloty. 


5.30: Schallplatten. 6.30: Frühmuſik. 7.30: Morgenmuſik. 8.30: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 12.00: Mittag = Konzert. 14.00: 
Mittag⸗Ständchen. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.20: Die beiden 
Pfeifen. Erzählung. 19.10: Konzert der Schleſiſchen. Philhar⸗ 
monie. 21.05: Kohle — Eiſen — Brot! Oberſchleſiſcher Drei⸗ 
klang. 22.30: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik 


Leipzig: 

6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder 
Morgen. 10.00: Schulfunk. 1200: Muſik für die Arbeitspanie. 
13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Kurzweil. 
17.10: Sing mit, Kamerad! Werkſingen. 18.20: Konzertſtunde. 
19.10: Mein Cgerland. Eine Egerländer Hörfolge. 19.45: Mit 
klingendem Spiel. Parademärſche. 21.00: Deutſcher Kämpfer 
Liedermund. 22.90: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Warſchau. 

615: Choral. 6.40: Schollplatten. 7.15: Schallplatten. 11.18: 
Schüler⸗Konzert. 11.40: Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 15.45: Muſikaliſche Plauderei. 16.15: Bunte Muſik 
20.00: Bunte Muſik und Chorgeſang. 22.00: Kammermuſik. 


Freitag, den 26. November. 


Deutſchlandſender: 

6.00: Morgenmuſik. 6.30: Fröhliche Morgenmuſik. 10.00: Schul- 
funk. 10.30: Der ſtärkſte Mann der Welt. Ein kleiner Beſuch 
bei Joſef Manger, dem Weltmeiſter und Dlympiafieger im 
Gewichtheber. 11.30: Schallplatten. 12.00: Kundgebung zum 
Jahrestag der Reichskulturkammer. 14.00: Unterhaltungsmuſik. 
15.15: Kinderliederſingen. 15.35: Der Aufſatz. Ein luſtiges 
Spiel um eine peinliche Angelegenheit. 16.00: Nachmittag 
Konzert. 17.00: Spuk im Spielſaal. Eine Geſchichte. 18.00: 
Schallplatten. 19.00: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt Feierabend! 
Die bunte Reihe. 20.00: Konzert aus Dresden. 21.00: Zwei 
Frauen und ein Schiff. Eine Funkballade. 22.20: Worüber man 
in Amerika ſpricht. 22.30: Nachtmuſik. 


Königsberg » Danzig: 
6.00: Schallplatten. 6.30: Frübkonzert. 8.00: Andacht. 8,80: 
Froher Klang. 10.00: Schulfunk. 12.00: Kundgebun zum 
Jahrestag der Reichskulturkammer. 1415 Königsberg: Kurzweil 
zum Nachtiſch. 14.15 Danzig: Unterhaltungsmuſtk. 15.40 Kö⸗ 
nigsberg: In unſerm Haufe gilt der Brauch, ſobald man geiget, 
tanzt man auch. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.10 Königsberg: 
Veſpermuſik. 18.20 Danzig: Kammermufil. 19.10 Königsberg: 
Stallgeflüſter. Peter Arco und Schallplatten 10.10 Danzig: 
Und jetzt iſt Feierabend! 20.00 Königsberg: Fidelio. Oper von 
Ludwig van Beethoven. 20.00 Danzig: Garn und Shanties. 
21.00 Danzig: In Hattendörp is Danzmuſik. 29.35: Unter- 
haltungsmuſik. 


Breslan Gleiwitz: 

5.90: Schallplatten. 6.30: Frühmuſik. 8.80: Konzert. 10.00: 
Schulfunk. 12.00: en um Jahrestag der Reichskultur⸗ 
fammer. 11.00: 1000: Takte ende Muſik. 16.00: Nachmittag 
Konzert. 18.90: I-ANOY bezwingt den Vemir. Freiherr von 
von Gablenz erzählt von ſeinem dramatiſchen Flug nach dem 
Fernen Oſten. 19.10: Eintritt verboten! Ein nkbericht bei 
Geheimnisvollem und Unbekanntem. 20.00: Schallplatten. 21.05: 
Deutſche im Ansland, bört zu! Uns rief Polen! 22.30: Nacht⸗ 
muſik. 3 

Leipzig. N 8 

6.90: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: oher Klang. 
12.00: Kundgebung zum Jahrestag der Reichskulturkammer. 
"1815: Zwiſchenſpiel. 14.00: Ruſſiſche Muſik. 1600: Kurzweil am 
Nachmittag. 18.10: Hausmuſik aus drei Jahrhunderten. 19.10: 
Konzert aus Dresden. 21.00: Aufmachen! — Kriminalpolizei! 
Drei ſpannende Szenen — nicht ganz ohne Humor — um allerlei 
Gauner. 22.30: Nachtmuſik. 4 

Warſchau: 2 

6.15, Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungskonzert. 16.15: Unterhaltungs⸗ 
„konzert. 17.15: Violin⸗ und Klaviermuſtik. 18.10: Schallplatten. 
19.90: Chanſons. 20.00: Sinfonie⸗Konzert. 


Sonnabend, den 27. November. 


Deutſchlandſender: 

600: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10.90: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.90: Schallplatten. 00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Mittag⸗Ständchen mit den luſtigen Muſikanten. 
15.10: Schallplatten. 16.00: Bunte Melodien. 18.00: Oskar Jooſt 
ſpielt zur Unterhaltung. 18.45: Sport der Woche. Vorſchau und 
Rückblick in Hörberichten. 1900: Kernſpruch. 19.10: Und jetzt iſt 
Feierabend! Träumerei beim Tee. 20.00: Muſik und Humor. 
Ein ig Abend. 29.30: Eine kleine Nachtmuſik. 28.00: 
Tanzmuſik. 


Königsberg » Danzig: 8 
600: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 800: Audacht. 8.30: 
Muſik am Morgen. 10.00: Schulfunk. 12.00: M ongert. 


14.10 Danzig: Mittag⸗ Ständchen. 14.15 Königeberg: Tüdt und 
Peter im Kind. 16.00 Königsberg: Vier Jahre „Kraft durch 
Freude“. 16.00 Danzig: Bunte Melodien. 18.00: Sportfunk — 
Svortvorſchau. 18.15 Königsberg: Schallplatten. 19.10 Königs⸗ 
berg: Das Zauberwort. Peter Arco und Schallplatten. 19.10 
Danzig: Militär⸗Konzert. 20.00 Königsberg: Weinreiſe auf dem 
Pegaſus. 20.00 Danzig: Vom Schützenhaus ins Hofbräuhaus. 
Großer luſtiger Abend. 22.20: Sportfunk. 22.40: Wir tanzen 
in den Sonntag! 

Breslan Gleiwitz: 

5.30: Schallplatten. 6.80: Früßkonzert. 8.30: Muſik am Morgen. 
9.35: Funk⸗Kindergarten. 10.00: Schulfunk. 12.00: 

Konzert. 1400: 1000 Takte lachende Muſik. 15.10: Klaviermuſik. 
15.45: Im kleinſten Segelboot über den Atlantik. Pimpfe unters 
halten ſich mit Helmut Rabus ke, dem ſchleſiſchen Teilnehmer an 
der großen Wettfahrt im Olympiajahr. 16.00: Sie ſpenden — 
wir ſenden. Großes Wunſch⸗Konzert zugunſten des Winterhilfs⸗ 
werks. 18.00: Intermezzo. Eine heitere Szene mit Muſik und 
Geſang. 19 10: Sie ſpenden — wir ſenden. II. 21.08: Ton⸗ 
bericht vom Tage. 21.20 und 22.90: Sie ſpenden — wir ſenden. 
III und IV. 

Warſchau: 

6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 16.15: Leichte Muſik. 
17.15: Geſchichte der Oper. 18.15: Schallplatten. 20.00: Bunte 
Muſik und Geſang. 2.00: Orcheſter⸗Konzert. 


Wachſendes Verftändnis in England. 


Deulſchland und die Kolonialfrage vor dem Oberhaus. 


Im Britiſchen Oberhaus fand am Mittwoch eine außen⸗ 
politiſche Ausſprache ſtatt, die ſich ſehr ſtark mit Deutſch⸗ 
land beſchäftigte. 

Lord Allen of Hurtwood eröffnete die Ausſprache mit 
dem Antrag, die Regierung möge eine öffentliche Erklärung 
abgeben, in der ſie eine umfaſſende Politik ankündige, die 
auf die Erörterung der Béſchwerden gewiſſer Länder ge⸗ 
richtet ſei und ankündige, welche Verfahren die Regierung 
bei der Verhandlung einer allgemeinen Regelung im Rah⸗ 
men des Völkerbunds und des Kellogg⸗Pakts begünſtigen 
wolle. Es müſſe die Frage aufgeworfen werde, ob nicht ein 
Verfahren entdeckt werden könne, das zu einer allgemeinen 
Beruhigung, insbeſondere in Europa, führe. Rom, Tokio 
und Spanien hingen miteinander zuſammen, und es müß⸗ 
ten daher Anſtrengungen gemacht werden, die ſich mit den 
Beſchwerden der Nationen befaßten. 

Der Beſuch des Lord Halifax in Deutſchland werde, ſo 
glaube er, vom geſamten engliſchen Volk willkommen ge⸗ 
heißen. Alle erkennten, daß es niemand im öffentlichen Le⸗ 
ben Englands gebe, der glänzender für die Rolle des Frie⸗ 
densbotſchafters geeignet ſei. 

Nachdem Lord Allen die Mahnung an das Haus gerich⸗ 
tet hatte, Zurückhaltung zu üben, 

wandte er ſich gegen den Vertrag von Verſailles. 
Wenn die Völker einander achten ſollten, ſo erklärte er, 
müßten alle Völker vor dem Recht gleich ſein und alle Völ⸗ 


fer müßten wiſſen, daß das Geſetz geändert werden könne 


Deutſchland liege geographiſch im Herzen Europas, da⸗ 
her liege es auch geographiſch im Herzen der Welt. Es gebe 
keine einzige Nation, die mehr zur Verhinderung eines 
Weltkriegs und zur Förderung des Weltfriedens beitragen 
könne. Er wolle nicht die Gefahren verkennen, die ſich an⸗ 
geſichts der gegenwärtigen Stimmung von Deutſchland her 
ergeben könnten. Er ſei gegenüber der pſychologiſchen Ein- 
ſtellung in Deutſchland nicht blind. 

Trotzdem glaube er feſtſtellen zu können, daß, wenn 
man Deutſchland jetzt zum erſten Mal ſeit Verſailles als 
einem gleich berechtigten Staat gegenüber trete, 
einige dieſer Schwierigkeiten ſich beſeitigen ließen. Im 
Augenblick ſei eine neue Hoffnung vorhanden, eine neue 
Ausſicht, daß das, was man vor Jahren bereits hätte 
tun ſollen, getan werde. 

Der Redner übte Kritik an der Politik der Regierung, 
die dieſe Dinge ohne Folgerichtigkeit behandelt habe. Als 
Beiſpiel zitierte er die Behandlung der Rohmaterialien⸗ 
frage. Kaum habe Deutſchland erklärt, daß es Zugang zu 
Rohmaterialien brauche, ſo habe die Britiſche Regierung die 
Einſetzung einer hierauf bezüglichen Kommiſſion in Genf 
nerſchoben. Infolge der engliſchen Behandlung dieſer Frage habe 
ſich Deutſchland geweigert, an der Kommiſſion teilzunehmen. 

Die Kolonialfrage werde künftig an hervorragender 
Stelle ſtehen. 
Möge Gott geben, daß ſie nicht zu einer eiternden Beule im 
Körper der europäiſchen Politik werde, wie das bei den Re⸗ 
parationen der Fall geweſen ſei. 

Lord Allen wandte ſich dagegen, daß man behaupte, 1914 
hätten in Paris mehr Deutſche gelebt als in den Kolonien, 
und daß der Außenminiſter erklärt habe, nur drei Prozent 
der Rohmaterialien kämen aus Kolonialgebieten. Was 
nütze es, dieſe Argumente vorzubringen, die ſcheinbar be⸗ 
wieſen, daß die Kolonien keinen Wert hätten, und wenn 
man den deutſchen Freunden ſage: „Seht einmal, wie lächer⸗ 


lich eure Argumente find, alle dieſe Gebiete ſind wertlos! 
— und dann doch das geſamte Kolonialreich behalte. Dieſes 


Problem könne nicht durch dialektiſche Erörterungen gelöſt 
werden oder durch einſeitige Behandlung. 
Man könne die Kolonialfrage nur im Rahmen 
einer Geſamtregelung löſen, wobei auch die 
Frage der Rüſtungen erörtert werden müſſe. 

Der Redner griff dann Sowjetrußland an. Die⸗ 
ſes, ſo erklärte er, begnüge ſich nicht damit, ſein eigenes 
Experiment in der Heimat zu machen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß es ſich damit begnügte und daß es nicht eine 
parallele Aktivität außerhalb ſeiner eigenen Grenzen entfalte. 

Auch Lord Snell, der Führer der Arbeiteroppoſition 
im Oberhaus, verlangte, daß man die Beſchwerden der 
Völker prüfen müſſe. Die Kolonialfrage ſollte im 
Rahmen des Völkerbunds erörtert werden. Er 
kritiſierte ebenfalls, daß man Deutſchland gegenüber be⸗ 
haupte, Kolonien nützten Deutſchland nichts. Wenn das der 
Fall wäre, würde es nicht viel ausmachen, wenn man ſie 
Deutſchland zurückgäbe. Die Frage ſollte daher geprüft 
werden. 

Lord Snell wandte ſich dann der Miſſion von Lord 
Halifax zu. Er verſicherte der Regierung, daß ſowohl 
er wie die Arbeiterpartei Lord Halifax den beſten Erfolg 
bei ſeiner großen Arbeit wünſchten. 


Man ſtehe am Scheidewege. 


Er ſelbſt glaube, daß die Welt, wenn England ihr jetzt den 
Weg zeigte, auf den Weg des Friedens zurückgeleitet wer⸗ 
den könne. Hierauf ſoll man alle Anſtrengungen lenken. 

Auch der konſervative Lord Ruſheliffe erklärte, daß 
alle Urſachen zu Klagen erörtert werden müßten. Man 
könne die Klagen nicht ignorieren, wenn man nicht eine Be⸗ 
friedung Europas unendlich vertagen wolle. Lord Halifax 
erfreue ſich in beſonderem Maße des Vertrauens des Lan⸗ 
des, und wenn ſeine Beſprechungen in Deutſchland zu Ver⸗ 
handlungen führen ſollten, würde England einen weſent⸗ 


lichen Beitrag zur Befriedung Europas und für den Frie⸗ 


den der Welt leiſten. 
Viscount Samuel, der darauf hinwies, daß es ihm als 
Juden nicht leicht falle, Deutſchland Gerechtigkeit wider⸗ 


fahren zu laſſen, erkannte trotzdem die grund ſätzliche 


Bedeutung der Kolonialfrage für Deutſch⸗ 


land an. Er wies auf die Korreſpondenz in den „Times“ 
Li der Kolonialfrage hin. Es jet wirklich unmöglich zu jagen, 
a 


ß alle britiſchen Kolonien jo lebenswichtig für England 
ſeien, daß England unter keinen Umſtänden irgend eine 
Konzeſſion machen könne, und zu gleicher Zeit zu ſagen, daß 
ſie ſo unwichtig für Deutſchland ſeien, daß man nicht ver⸗ 
ſtehen könne, warum es ſie überhaupt zurück haben wolle. 
Wenn man beides zugleich behaupte, ſetze man ſich dem Vor⸗ 
wurf der Heuchelei aus. 5 

Die Tatſache bleibe beſtehen, daß Deutſch⸗ 

land die einzige große europäiſche 

Macht ſei, die keinen kolonialen 

Beſitz habe. Es habe aber große Beſitzungen 

gehabt, die die Frucht jahrelanger Auſtreu⸗ 

gungen geweſen ſeien. Es ſei nicht überraſchend, 
daß dies Anlaß zur Unruße gebe. 


nächſt in das Kabinett des Präſidenten des Bezirksgerichts 


dazu beigetragen, 


feſtem Charakter und unbeugſamem Willen anſehe. Er, de 


Tür die Regierung ſprach 
Lord Plymouth. 
Er erklärte zunächſt, daß er Lord Allen in vielen Teilen 
ſeiner Rede zuſtimme. Leider ſei es nicht zu leugnen, daß 
die internationale Lage ſich letzthin in vieler Hinſicht ver: 
ſchlechtert habe. Die allgemeine Regelung der Weltſchwierig⸗ 
keiten ſei noch immer das Hauptziel der Regierungspolitik. 
Lord Plymouth verſicherte dann, daß die auswärtige Politik 
der britiſchen Regierung auf den Grundſätzen der Völker⸗ 
bundſatzung beruhe und daß England alle Verpflichtungen 
eines Mitglieds des Völkerbunds auf ſich nehme. Die 
Trennung der Satzung von den Friedensverträgen ſei im 
September dieſes Jahres in Genf geprüft worden. Es 
hätten ſich aber rechtliche Fragen erhoben, die ein beträcht⸗ 
liches Studium erforderten. Die Frage wurde aber ſo 
ſchnell als unter dieſen Umſtänden möglich, vorwärts ge⸗ 
trieben. 
Auf die Kolonialfrage eingehend, ſagte Lord 
Plymouth wörtlich: „Heute nachmittag iſt eine ganze Menge 
über das geſagt worden, was man jetzt die Kolonialfrage 
nennt. Ich bin deſſen ſicher, daß ich recht habe, wenn ich 
annehme, daß das Haus von mir und zwar beſonders in 
dieſem Augenblick aus offenſichtlichen Gründen ein Eingehen 
auf dieſe Frage im einzelnen heute nachmittag nicht er⸗ 
wartet. Es iſt erklärlicher Weiſe für mich ganz unmöglich, 
das zu tun, und ich kann heute zu den amtlichen Erklärun⸗ 
gen, die für die Regierung in der Vergangenheit abgegeben 
worden ſind, nichts hinzufügen. 
In dieſem Zuſammenhang wandte ſich Lord Plymouth 
ſodann dem Berliner Beſuch des Lord Halifax zu. 
Hierzu ſagte er: „Zum Abſchluß wünſche ich Ihnen, meine 
Lords, für die Bemerkungen zu danken, die Sie in bezug 
auf den Beſuch gemacht haben, den zurzeit Lord Halifax 
unternimmt, und für die guten Wünſche, die man für ihn 
und ſeine Ziele zum Ausdruck gebracht hat.“ 
Im weiteren Verlauf der Ausſprache verwies Lord 
Rennell of Rodd auf die Notwendigkeit guter Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Deutſchland, da erſt 
— 5 das politiſche Gleichgewicht wieder hergeſtellt werden 
önnte. 
Beſonders warm ſetzte ſich Lord Glasgow für eine 
Verſtändigung mit Deutſchland ein. Er betonte 
einleitend, daß England Frankreich wiſſen laſſen müſſe, daß 
es nicht mit Sowjetrußland in einer Linie ſtehen 
wolle. Er verwies dann auf die 
Verpflichtungen, die Frankreich in Oſtenropa 
nommen habe, 
und ſagte, daß England leicht in einen Krieg verwickelt 
werden könne, wenn dieſe franzöſiſchen Verbündeten an⸗ 
gegriffen würden. Warum könne die Regierung nicht ganz 
offen ſagen, daß, wenn ſie auch einem gemeinſamen Ver⸗ 
trage angehöre, ſoweit Frankreich in Frage komme, fie es 
doch ablehne, für Frankreichs diplomatiſche Grenzen ver⸗ 
antwortlich zu ſein. 
Lord Glasgow verwies dann darauf, daß er in Deutſch⸗ 
land geweſen ſei, und ſagte, er ſei ſicher, daß der Führer 
und ſeine Regierung Freunde Englands und Frankreichs 
ſein möchten. Wenn Frankreich ſich weigere, dieſe aus⸗ 
geſtreckte Hand zu ergreifen, ſo ſehe er deshalb doch nicht, 
was England daran hindern könnte, das zu tun. 
Lord Glasgow ging dann zur Kolonialfrage 
über. Er hielt den deutſchen Kolonialanſpruch ſchon allein 
aus wirtſchaftlichen Gründen für berechtigt, wobei er ſogar 
betonte, 
daß er ſich frenen würde, wenn Deutſchland 
das Tanganyika⸗ Gebiet (Deutſch⸗Oſtafrika) 
f zurückbekäme. 
Erfreulicherweiſe wies das Oberhausmitglied auch die in 
der engliſchen Öffentlichkeit jo oft erhobene Verleumdung 
zurück, daß Deutſchland Verträge nicht achte, wobei der 
Lord an die Erklärung des Führers erinnerte, daß von 
ihm abgeſchloſſene Verträge eingehalten würden. 
Lord Iddesleigh ſchloß die bemerkenswerte Oberhaus⸗ 
Ausſprache mit der Feſtſtellung ab, daß ſie „im Auslande 
viel Beachtung finden würde.“ A 


Lord Cecil befürwortet die Rückgabe von Kolonien 
an Deutſchland. 


DNB Newyork, 17. November. Lord Cecil of Cheſwodd, 
der zurzeit in den Vereinigten Staaten weilt, und kürzlich 
Gaſt des Präſidenten Rooſevelt im Weißen Haus war, 
äußerte ſich in einem Interview mit einem amerikaniſchen 
Preſſevertreter in Newyork über die weltpolitiſche Lage, wo⸗ 
bei er mit vorſichtigen Worten die Rückgabe der ehemaligen 
deutſchen Kolonien befürwortete. Eine umfaſſende poli⸗ 
tiſche Regelung zwiſchen den Beſitzenden und den „Habe⸗ 
nichtſen“ unter den Nationen könnte die Rückgabe von 
Kolonien an Deutſchland einſchließen, voraus⸗ 
geſetzt, daß eine derartige Aktion nicht zum Ausgangspunkt 
weiterer Forderungen gemacht würde. Er befürwortete 
eine Ausſprache über die Rückgabe von Kolonien mit dem 
Ziel einer Löſung dieſes Problems, vielleicht in Geſtalt 
eines völligen Verzichts auf das Prinzip des individuellen 
Befites. 

Auch der Gründer der engliſch ſprechenden Vereinigung 
des Britiſchen Empires in Newyork, Sir Evelyn Wrenſch, 
der zurzeit die Vereinigten Staaten und Kanada bereiſt, 
ſprach hier zur Kolonialfrage. Nach ſeiner Auffaſſung 
würde ein großer Teil der britiſchen öffentlichen Meinung 
eine Rückkehr Deutſchlands in den Kreis der kolonial⸗ 
beſitzenden Nationen begrüßen, wenn Deutſchland gleich⸗ 
zeitig dem Völkerbund wieder beitrete, an einer General⸗ 
regelung teilnähme und die Verſicherung abgäbe, daß ſeine 
Kolonien, beſonders Tanganyika, nicht als Stützpunkte für 
Unterjechonte und als Übungsplätze für Kolonialarmeen 


benützt würden. 
Peinliche Anfragen für Sowjetrußland 


im Unterhaus. 

Aus London meldet DNB: 

Der Konſervative Ramſay ſtellte am Mittwoch an den 
Außenminiſter im Unterhaus eine intereſſante Frage. Er 
erſuchte nämlich den Miniſter, dem Haus den Inhalt der 
letzten Zuſicherung der Sowjetregierung an die Engliſche 
Regierung bekanntzugeben, ſich jeder revolutionären und 
unterirdiſchen Agitation zu enthalten. Insbeſondere wollte 
der Abgeordnete die Formulierung der Verpflichtung wiſſen, 
daß auch die Komintern dieſes Abkommen einhalten würde. 

Lord Eranborne erklärte für den Außenminiſter. 
die Sowjetregierung habe der Engliſchen Regierung die 
letzte Zuſicherung bezüglich der unterirdiſchen Agitation in 
der Note vom 20. und 21. Dezember 1921 gegeben. Die 
Sowjetregierung habe aber immer wieder darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Verpflichtung nicht die Betätigung 
der Kommuniſtiſchen Internationale umfalle, 
für die die Sowjetregierung keine Verantwortung 
übernehmen könne. Die Engliſche Regierung habe darauf⸗ 
* erklärt, daß ſie dieſen Standpunkt nicht annehmen 
önne. 

Der konſervative Abgeordnete Ramſay fragte darauf, 
ob die Regierung ſich bemühen wolle, die Einhaltung von 
Verträgen auch zu erzwingen. 

Lord Cranborne erwiderte, er könne nur verſichern, 
daß dieſer Punkt ſtändig beachtet werde, und er bitte, jede 
beſondere Information hierüber ihm zuzuleiten. 

Eine weitere Anfrage an den Außenminiſter befaßte ſich 
ebenfalls mit der Sowjetunion. Der Labour⸗Abgeordnete 
Keeling fragte, ob der Außenminiſter die Bücher für den 
engliſchen Sprachunterricht, wie ſie in dieſem Jahr von der 
Sowjietregierung herausgegeben worden ſeien, kenne. 
dieſen Büchern heiße es nämlich, daß in den engliſchen Berg⸗ 
werken Frauen und zehnjährige Kinder arbeiten müſſen, 
daß Hunderte von engliſchen Bergarbeitern in jedem Monat 
verunglückten, daß Giftgas verwendet werde, um in Indien 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, und daß die engliſchen 
Kolonien um ihre Unabhängigkeit kämpften. Der Labour⸗ 
Abgeordnete wollte wiſſen, ob die Engliſche Regierung die 
Sowjetregierung erſuchen werde, dieſe falſche Darſtellung 
zu berichtigen. 

Lord Cranborne erwiderte, der Außenminiſter 
kenne dieſe Vorfälle. Derartige phantaſtiſche Bor⸗ 
fälle dienten natürlich nicht dazu, freundſchaftliche 
Beziehungen zwiſchen der Sowjetregierung und Eug⸗ 
land zu fördern. Der Außenminiſter überlege, ob es nicht 
wünſchenswert ſei, deswegen vorſtellig zu werden. 
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Starzynfli gegen Studnicki. 


Miniſterpräſident Sikadkowfti 
als Zeuge vor Gericht. 


In dem Prozeß des Warſchauer Stadtpräſidenten 
Starzynſki gegen Profeſſor Studnieki wurde am 
Mittwoch Miniſterpräſident General Skladkowſki als 
Zeuge vernommen. Der Miniſterpräſident traf, begleitet 
von Juſtizminiſter Grabowſki, um 9% Uhr vor⸗ 
mittags im Warſchauer Bezirksgericht ein und wurde zu⸗ 


geleitet. Nach Eröffnung der Verhandlung begleiteten der 
Juſtizminiſter und der Gerichtspräſident den Miniſter⸗ 
präſidenten in den Verhandlungsſaal. Bei der Feſtſtellung 
der Perſonalien gab Miniſterpräſident Skladkowfki an, daß 
er 52 Jahre alt und evangeliſch⸗reformierten Bekenntniſſes 
ſei. 

Seine Ausſagen begann Miniſterpräſident General 
Skladkowſki mit der Feſtſtellung der Gründe, die ihn 
bewogen haben, ſich in dem Prozeß als Zeuge zu melden. 
Der erſte Grund ſei die Kameradſchaft in den Le⸗ 
gionen, die ihn mit dem Stadtpräſidenten Starzynſki 


verbinde, ferner der feſte und unerſchrockene Charakter 


des Klägers, den er im Konzentrationslager Benjaminow 
ſeinerzeit kennengelernt habe. Der zweite Grund ſei ſeine 
Eigenſchaft als Vorgeſetzter des Klägers. In ſei⸗ 
nen weiteren Ausführungen charakteriſierte General 
Skladkowſki den Stadtpräſidenten Starzynſki und deſſen 
Tätigkeit, der ſich als erſter Warſchauer Stadtpräſident der 
Vorſtädte Warſchaus angenommen und hier eine Wandlung 
zum Beſſeren herbeigeführt habe, indem er die Straßen 
verbeſſerte, die öffentliche Sicherheit hob und ſich um die. 
Einführung normaler hygieniſcher Zuſtände bemühte. Fer⸗ 
ner habe Starzyüſki für die Erbauung von Schulen und die 
Beſchäftigung von Arbeitsloſen geſorgt, die in einer Anzahl 
vor 9000 Arbeit gefunden hätten, während vorher nur 
4000 Arbeitsloſe beſchäftigt geweſen ſeien. Dies alles habe 
daß der Zeuge den Stadtpräſidenten 
Starzyüſki als einen Mann von großer Arbeitskraft, von 


Zeuge fühle ſich ſogar dadurch geehrt, daß der Angeklagte in 
ſeiner Broſchüre an einer Stelle den Miniſterpräſidenten 
auf eine Stufe mit dem Kläger Starzynſki ſtelle. 

Im weiteren Verlauf der Vernehmung entwickelte ſich 
ein intereſſantes Frage- und Antwortſpiel zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten und der Verteidigung des Angeklagten. 
Auf die Frage, ob der Zeuge das Urteil des Profeſſors 
Bartel über den Kläger kenne, das im Widerſpruch zu 
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den Ausſagen des Profeſſors Romer ſtehe, entgegnete der 
Miniſterpräſident, daß er lediglich Gewicht auf die vor Ge⸗ 
richt gemachten Ausſagen lege. Im übrigen ſei Profeſſor 
Bartel ein Mann mit großen Verdienſten und großem 
Geiſt, der ſich freilich in Freundeskreiſen ſehr oft mit Wor⸗ 
ten belaſte, die ihn, öffentlich geäußert, in den Gerichtsſaal 
führen würden. Auf die weitere Frage, ob es dem Zeugen 
bekannt ſei, daß in der Nacht in Warſchau das Gemüll noch 
im offenen Wagen abgefahren werde, entgegnete der Mi⸗ 
nifterpräfident, daß dies anderswo auch geſchehe. Früher 
ſei es ſo geweſen, daß die in Warſchau eintreffenden Reiſen⸗ 
den von dem Geſtank direkt vor den Kopf geſtoßen worden 
ſeien, während man jetzt erträglich aufatmen könne. 

Nach einigen weiteren Fragen über die Stadtwirtſchaft 
des Stadtpräſidenten Starzynſki richtete der Angeklagte 
Studniecki einige Fragen an den Zeugen. Der Miniſter⸗ 
präſident gab dabei zu, daß der vorherige Stadtpräſident 
von Warſchau das Verdienſtkreuz erhalten habe, und daß 
die Inveſtitionsarbeiten in Warſchau jetzt zum Teil auch 
vom Arbeitsfonds und von Regierungskrediten beſtritten 
werden, was früher nicht in dem Maße erfolgt ſei. 

Nach dem Miniſterpräſidenten Skladkowſki ſagten noch 
einige frühere Beamte der Stadtverwaltung aus. Von 
dem ehemaligen Direktor des Städtiſchen Schlachthauſes 
Pawel Schönborn erfuhr man, daß er als Direktor des 
Schlachthauſes nach ſeiner Entlaſſung eine Abfindung von 
20 000 Zloty erhalten habe und eine Penſion von monatlich 
700 Zloty beziehe. Im Schlachthaus habe er einen Be⸗ 
amten gekannt, der dort die Funktionen eines 
Denunzianten ausgeübt habe. Man habe Fachleute 
entlaſſen und Nichtfachleute eingeſtellt. Nach ſeiner (des 
Zeugen) Entlaſſung habe man die Leitung des Schlacht⸗ 
hauſes nacheinander übertragen: dem Taxator des Städti⸗ 
ſchen Pfandhauſes, dem Leiter der Feuerwehr und dem 


Burcauleiter der Straßenreinigung. Der frühere Direktor der 


Geſundheitsabteilung Dr. Broczynſki bekundete, daß 
vom Magiſtrat ſeinerzeit mehrere Pflegerinnen in das 
Rockefeller⸗Inſtitut nach Amerika zur Ausbildung auf 
Koſten des Magiſtrats entſandt worden ſeien. Als ſie nach 
Warſchau zurückkehrten, ſeien ſie aus ihren Stellungen 
entlaſſen worden. Ferner ſagte der Zeuge aus, daß einige 
Direktoren der ſtädtiſchen Verwaltung 5000 bis 6000 Zlotn 
monatlich bezogen hätten. Zum Schluß vernahm das 
Gericht noch den Rechtsanwalt Bgezkowſki, der aus⸗ 
ſagte, daß er die Prozeſſe der vom Magiſtrat entlaſſenen 
Beamten geführt und dieſe Prozeſſe zu 80 Prozent ge⸗ 
wonnen habe. Der Magiſtrat wurde in allen dieſen Fällen 
verurteilt, den entlaſſenen Beamten Entſchädigungen zu 
zahlen. — Der Prozeß wird fortgeſetzt. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die Lage der deutſchen Landwirtſchaft Pommerellens 
und ihres Genoſſenſchaftsweſens. 


Von Dr. Albert Geſchle⸗Groß Falkenau (Wielkie Walichnowy). 


Das kommende Jahrzehnt wird erweiſen, wieweit und auf 
welcherlei Art die Probleme zur Erhaltung des Lebensraumes, 
die für den deutſchen Menſchen und polniſchen Staatsbürger von 
tragiſch⸗ſchickſalhafter Schwere ſind, gelöſt werden konnten. Auf 
pvommerelliſchem Boden zeigen unaufhörliche wirtſchaftliche Er⸗ 
ſchütterungen, von denen in erſichtlich verſchärftem Maße Land⸗ 
wirtſchaft und Genoſſenſchaftsweſen der deutſchen Minderheit 
bewegt werden, daß die weitere Entwicklung zunächſt einmal hier 
einer Löſung gewaltſam zuzuſtreben ſcheint. 

Seit Wiedererrichtung des Polniſchen Staates hat die deutſche 
Volksgruppe an Grund und Boden bereits weit über die Hälfte 
ihres früheren Beſitzſtandes verloren. Er verringert ſich auch 
ſtändig weiter durch die alljährlich durchgeführte ſtaatliche Par⸗ 
zellierungs⸗Aktion. In engſtem Zuſammenhang mit dieſer Land⸗ 
einbuße mußte Umfang und Kraft unſerer Genoſſenſchaften gleich⸗ 
falls Einbuße erleiden. 

Das Grenzzonengeſetz aber, das am 1. Juli des laufenden 
Jahres in Kraft getreten und für ganz Pommerellen von einzig⸗ 
artiger Bedeutung iſt, verengt erneut die Möglichkeiten, Heimat 
und Urväterſcholle ſelbſt der alteingeſſenen pommerelliſch⸗deutſchen 
Familien zu ſichern und zu erhalten. Auch für das deutſche boden⸗ 
ſtändige, ſtaatlich an erkannte Genoſſenſchaftsweſen iſt durch das 
Grenzzonengeſetz innerhalb der 30 Kilometer⸗Zone eine neue Lage 
geſchaffen worden! Dieſer Lage gilt es unbedingt gerecht zu werden, 
fol der Weiterseftand der genoſſenſchaftlichen Arbeit verbürgt 
bleiben. Und hierauf wiederum beruht zweifellos in entſcheidendem 
Ausmaß die weitere wirtſchaftliche Selbſtändigkeit deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe in Pommerellen überhaupt. 

Um die an. ſich beſonders ungünſtige Lage innerhalb der 
pommerelliſchen Landwirtſchaft, gegenübergeſtellt der im allgemeinen 
ſchwierigen Wirtſchaftslage der Landwirtſchaft in Geſamtpolen, 
aus ihren Urſprüngen heraus verſtehen zu können, müſſen hier 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe vor Einverleibung in das polniſche 
Wirtſchaftsgebiet einer kritiſchen Betrachtung unterzogen werden. 

Infolge eines hervorragend ausgebauten und ſtändig 
erweiterten Verkehrsnetzes beſtand im ehemaligen Weſtpreußen 
eine enge Marktverflechtung mit dem geſamtdeutſchen Wirtſchafts⸗ 
gebiet. Hierzu kam ein umfaſſender Schutz der Landwirtſchaft durch 
Grenzzölle, ſo daß der Oſten Deutſchlands mit ſeiner vorzugs⸗ 
weiſen agrariſchen Struktur feinen Überſchuß an Agrarprodukten 
mühelos an den Weſten abſetzen konnte, der ſich in immer aus⸗ 
ſchließlicherem Maße zu einem gewaltigen Induſtriezentrum ent⸗ 
wickelte. Je mehr im weſtlichen Deutſchland Induſtrie und Gewerbe 
aufblühten, deſto weniger mußte eine preisdrückende Konkurrenz 
für land wirtſchaftliche Betriebe in Erſcheinung treten, dena der 
Weſten benötigte in ſteigendem Maße landwirtſchaftliche Produkte 
jeder Art. 5 

Grundlegend änderte ſich dieſe überaus günſtige Wirtſchafts⸗ 
lage, als der landwirtſchaftliche Oſten Deutſchlands dem Polniſchen 
Staat zugeſchlagen wurde. Der geſamtpolniſche Wirtſchaftsraum 
iſt noch in jahrzehntelanger Sicht ſaſt ausſchließlich auf landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugung eingeſtellt. Es fehlt demnach der induſtrielle 
und gewerbliche Großabnehmer, wie er in hervorragendem Maße 
für Pommerellen der deutſche Weſten geweſen war. 
Entwicklung einer günſtigeren landwirtſchaftlichen Konjunktur 
fehlen zunächſt alle Vorbedingungen, denn die allgemeine Markt⸗ 
verflechtung im polniichen Wirtſchaftsgebiet iſt infolge eines 
unzureichenden Verkehrsnetzes nur ſchwach. Selbſt ein Austauſch 
von Agrarprodukten zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften ſtößt infolgedeſſen auf große Schwierigkeiten und hat ſich 
nicht in wirtſchaftlich befriedigendem Umfang durchführen laſſen. 
Die Geſamtlage verſchärft ſich noch dadurch, — und in dieſem 
Falle insbeſonders für pommerelliſche Verhältniſſe mit den weniger 
günſtigen klimatiſchen Zuſtänden, z. B. auch gegenüber Poſen, — 
daß in der Güte der Böden innerhalb Geſamtpolens keine ein⸗ 
ſchneidenden und ausſchlaggebenden Unterſchiede deſtehen. Überall 
gibt es hier einen Wechſel zwiſchen Strichen ſchlechten und guten 
Bodens. Südoſt⸗Polen ift ſogar Vommerellen weit überlegen wei! 
dort das ſüdruſſiſche, humusreiche Schwarzerdegebiet noch in das 
Gebiet der Polniſchen Republik hineinreicht, und weil dort außer⸗ 
ordentlich günſtige Niederſchlags⸗ und Klimaverhältniſſe vor⸗ 
herrſchen. — Kurz geſagt, die Landwirtſchaft 
Pommerellenrs hat im polniſchen Wirtſchafts⸗ 
raum zu den ungünſtigſten Abſatzverhältniſſen 
noch die allerſchärfſte Konkurrenz gefunden. 
(Dasſelbe trifft — in dieſem Falle uneingeſchränkt — für den 
geſamten Weiten Polens, d. h. alſo auch für das Poſener Gebiet zu.) 

Der geſchilderten weſentlichen Gleichheit der Böden zwiſchen 
dem Weſten und Oſten Polens ſteht die Ungleichheit ihrer Agrar⸗ 
ſtruktur gegenüber. Während das weſtliche Polen, — und zwar 
kann das in überwiegendem Maße gerade von der pommerelliſchen 
Landwirtſchaft geſagt werden — ein volkswirtſchaftlich geſundes 
Verhältnis zwiſchen Groß», Mittel- und Kleinbeſitz aufweiſt, herrſcht 
dagegen im übrigen Holen ein oft kraſſes Mißverhältnis zwiſchen 
Latifundien⸗ und Zwergbeſitz vor. So gehören in den ſüblichen 
Wofewodſchaften etwa 90 Prozent allen landwirtſchaftlichen Eigen⸗ 
beſitzes zu den Größen um 5 Hettar und weniger Dieſe Kleinſt⸗ 
betriebe ſind naturgemäß rein hauswirtſchaftlich eingeſtellt und 
kapitalſchwach. Für die polniſche Volkswirtſchaft insgeſamt aber 
erfolgt hieraus eine auffallende Kapitalarmut, die ſich im land⸗ 
wirtſchaftlich hochintenſivierten Pommerellen geradezu kataſtrophal 
auswirken muß. Eine weitere Entwicklung für Pommerellens 
wirtſchaftliche Betriebe wurde gehemmt; aus dem Zuſtand ſteigender 
Intenſivierung mußte ziemlich unvermittelt und unter bedeutenden 
Verluſten zu einer ertenfiveren Wirtſchaftsweiſe übergegangen 
werden. . 

Das wirtſchaftliche Niveau des polniſchen Weſtens (Polen A) 
befindet ſich daher in andauerndem Sinken. Der polniſche Oſten 
dagegen (Polen B) ſteigt trotz vorherrſchender Kapitalarmut all⸗ 
mählich aber ſtändig wirtſchaftlich aufwärts, weil hier durch 
Ziehung der Grenzen des neu entſtandenen Polniſchen Staates 
die frühere gewaltige ruſſiſche Konkurrenz ausgeſchaltet worden iſt. 
Und dazu wird der Nivellierungsprozeß zwiſchen Polen A und B 
mit allen ſtaatlichen Mitteln gefördert. Jede Produktionsſteigerung 


in Polen B iſt aber natürlich für Polen A Verſchlechterung der 


Stellung im gegenſeitigen landwirtſchaftlichen Konkurrenzkampf. 

Dieſe ſtaats⸗ und volkswirtſchaftlichen Gegebenheiten umreißen 
die ſchwierige Lage, in der ſich der Landbeſitz der deutſchen 
Minderheit in Pommerellen und das mit ihr auf Gedeih und 
Verderben unlöslich verbundene pommerelliſche deutihe. Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen befindet. Wie die realen Verhältniſſe nun einmal 
liegen, wird die deutſche Landwirtſchaft Pommerellens nur in 
gemeinſchaftlicher Zuſammenarbeit und zwar in ſtraffem, genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Zuſammenſchluß im Rahmen der ſtaatlichen Geſetze 
ihre Exiſtenz behaupten können. 

Gerade im modernen europäiſchen Wirtſchaftsleben, in dem 
über ein zeitgemäßes Wirtſchaftsſyſtem noch große Unklarheit 


N 5 herrſcht, haben ſich die Wirkungsmöglichkeiten der Genoſſenſchaft 


Auch für die 


geſteigert. Allen ſozialen Gruppen kann genoſſenſchaftliche 
Gemeinſchaftsarbeit dienſtbar gemacht werden, denn ſie iſt, wie 
Dr. Auguſt Müller, Profeſſor an der Berliner Univerſität, (1928) 
treffend ausführte: „elaſtiſch, vielſeitig, formenreih und 
anfhmiegfam an die ſtändig ſich wandelnden Wirtſchafts⸗ 
aufgaben — —*. Allerdings find bei den Verſchiedenheiten der 
Genoſſenſchaftsgeſetze in einzelnen Staaten nicht überall die gleichen 
Vorausſetzungen gegeben; doch wird nach Anſicht international 
anerkannter Wirtſchaftsführer und Fachgelehrter „das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen in einer zukünftigen Wirtſchaftsverfaſſung ein beden⸗ 
tendes Element bilden müſſen“. Daher iſt auch das Intereſſe der 
Weltwirtſchaft an genoſſenſchaftlichen Problemen rege geblieben, 
ſeitdem in der Weltwirtſchaftskonferenz vom Jahre 1927 der land⸗ 
wirtſchaftliche Ausſchuß ſich in erſter Linie mit Fragen inter⸗ 
nationaler Vereinbarungen zwiſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften über den Austauſch beſtimmter Erzeugniſſe beſchäftigt hat. 

Mit noller Abſicht iſt dieſe Entwicklung, die das moderne 
Genoſſenſchaftsweſen in ſeinem Verhältnis zur beſonderen Lage 
der Landwirtſchaft nimmt, geſtreift worden; denn hier liegen in 
der Zukunft für uns polniſche Staatsbürger in Pommerellen wirt⸗ 
ſchaftliche Möglichkeiten. Bei der unaufhaltſamen Entwicklung in 
Richtung der angeführten weltwirtſchaftlichen Tendenz der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbewegung und, wenn unſer im Verhältnis zum geſamt⸗ 
polniſchen Gebiet beſſeres pommerelliſches Verkehrnetz in Betracht 
gezogen wird und ſchließlich bei unſerer günſtigen Lage für einen 
Handel über See, find reale Zukunftsmöglichkeiten für einen 
guten Mifag unſerer landwirtſchaftlichen Produkte nicht 
abzuſtreiten. 


Unterverbandstag 
des Vet bandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Am Vormittag des 16. November verſammelten ſich im 


großen Saal des Zivilkaſinos in Bromberg die Vertreter der 


ländlichen Genoſſenſchaften des Bromberger Bezirks. Er⸗ 
ſchienen waren über 60 Vertreter aus faſt allen Genoſſen⸗ 
ſchaften. 

Im Mittelpunkt ſtand der Vortrag des Verbandsdirektors 
Dr. Swart über unſere genoſſenſchafliche Arbeit und 
Aufgabe. In ſeinen Ausführungen wies Herr Dr. Swart auf 
die polniſch⸗deutſche Vereinbarung über die Behandlung der 


Minderheiten hin, ſowie auf ihre mögliche Auswirkung in 
bezug auf die Handhabung des Grenzzonengeſetzes und das 
deutſche Genoſſenſchaftsweſen. Wir hoffen jetzt, daß die Ver⸗ 
3 auch von den ſtaatlichen Unterorganen reſpektiert 
wird. 

Die genoſſenſchaftliche Arbeit kann für unſer Volkstum 
auf die Dauer nur dann nutzbringend ſein und die ihr ge⸗ 
ſtellten Aufgaben erfüllen, wenn ſich Alle in die Reihen der 
Genoſſenſchafter ſtellen. Da unſere Arbeit Zukunftsarbeit 
iſt, muß die Heranziehung der Jugend und ihre 
genoſſenſchaftliche Erziehung eine unſerer größten Sorgen ſein. 

Dr. Swart gibt Richtlinien für eine vernünftige Kredit⸗ 
politik. Die Bedeutung des Milchgeſetzes und im Zuſammen⸗ 
hang hiermit der Kontrolle durch die Landwirtſchaftskammer 
wird von ihm gleichfalls eingehend beſprochen. 

Zum Schluß kam der Vortragende auf den Erbgang, die 
Erbteilung und die Berufswahl unſerer Jugend zu ſprechen. 
Reicher Beifall dankte ſeinen Ausführungen. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Herren Land⸗ 
ſchaftsrat Kunkel⸗Roſtrzebowo, Hammler⸗Sicienko, Dziomba⸗ 
Miaſteczko, Teske⸗Kobylarnia u. a. 

Der bisherige Unterverbandsdirektor, Herr Teske⸗ 
Kobylarnia, hatte fein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder- 
gelegt. Zu ſeinem Nachfolger wurde einſtimmig Landwirt 
Otto Bartels⸗Wawrzuynki gewählt. Stellvertreter bleibt 
auf einſtimmigen Beſchluß Landwirt Hammler-⸗Sieienko. 


Geſchäftsführer Sylla von der Berufshilfe ſprach über 
die Unterbringungs möglichkeiten unſerer Jugend und die not⸗ 
wendigen Vorausſetzungen hierzu, Direktor Fock — über das | 
genoſſenſchaftliche Warengeſchäft und die Preisentwicklung. | 
Beide Vorträge löſten reges Intereſſe aus. | 
Nach kurzer Mittagspauſe traten die Delegierten der in 
einem beſonderen Unterverband zuſammengeſchloſſenen | 


ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften 


zuſammen. Unterverbandsdirektor Wohlfeil⸗Thorn er⸗ 
öffnete die Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen, erteilte 
Herrn Dr. Swart das Wort, deſſen Ausführungen ſich in 
ungefähr denſelben Gedankengängen wie an die Vertreter der ! 
ländlichen Genoſſenſchaften bewegten, jedoch auf die Sonderart f 
des ſtädtiſchen Wirtſchaftslebens zugeſchnitten waren. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich in anregender Art die 
meiſten der anweſenden Genoſſenſchafter. Es folgten kurze 
Referate von den Herren Beyſe und Buſſe. Mit dem 
Wunſch, das Gehörte möchte zum Nachdenken und zu dem 
Verſuch anregen, die Ratſchläge in die Tat umzuſetzen, ſchloß 
Bankdirektor Wohlfeil. der, wie auch fein Stellvertreter 
Kaufmann Ohlhoff⸗ Bromberg einſtimmig auf ein Jahr 
wiedergewählt worden war, um 18 Uhr die Tagung. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

10 Bst Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
a 25 . 

Warſchauer Börſe vom 18. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,35, 90,03 — 8967 Belgrad —. Berlin ——, 212.97 
— 212,11. Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100.20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 293,00, 293.72 — 292,28, Japan —, 
Konſtantinope —, Kopenhagen —.—, 118,24 — 117,65, London 26.42, 
26,49 — 26,35, Newyork 5,27 ¾, 5.28”, — 5,26%, 1o —.— 
133,08 — 132,42, Paris 17,98. 18.18 — 17,78, Prag 18,60, 18,65 — 18 55. 
Riga —. Sofia —. Stodho m —,—, 136,53 — 135,87, Schweiz 122,30, 
122,60 — 122,00, Helſingfors —.—, 1169 — 1163, Wien ——, 
99.20 — 98,80, Italien — —. 27,92 — 27.72. 


Berlin, 18. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.476 — 2.480. 
London 12.38—12 41. Holland 137,22— 137,50, Norwegen 62,22 bis 
62,34, Schweden 63,83—63,95, Belgien 42,14 —42,22. Italien 13.09 bis 
13.11, Frankreich 8,412—8,428, chweiz 57.27-57.39. Prag 8,701 
bis 8,719, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Ban: Polſti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,25 Zt.. dto. kanadiſcher 5,25 3. 1 Pfd. Sterling 26,33 31. 
100 Schweizer Frant 11,80 31. 100 franzöſiſche Frank 17,68 31., 
100 deutii e Reichsmark in Papier 116.00 31, in Silber 118,00 J!. 
ın Gold feit — — 3. 100 Danziger wulden 99,80 31. 100 iſchech. 
Kronen 16,70 31. 100 öſterreich. Schillinge 97,50 31., holländiſcher 
Gulden 292,00 3!., belgiſch Belgas 89.60 31., ital. Lire 20,20 31, 


Gffeltenbörje. 


Poſener Effelten-Börte vom 18. November. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
‚„. ‚„Heinere Stücke 
4% Brämien-Dollar-Anleibe (S. II. 
4½% ½¾ Obligationen der Stadt Poſen 1927 5 
4½½%¼ Obligationen der Stadt Poſen 1929 & 
5%, 8 andbrieſe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5, ligationen der Kommunal⸗Kreditbant (100 6,31.) 
4½ // umgeit. Ziotypfandbriefe d. Bo. Landſchaft . Gold 
4½%7/. Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie! 
4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landschaft 
Bank Cutrownictwa (ex, Divid . . 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8°), Div. 1936 
Biechcin. abr. Wap. 1 Cem. (30 3.) 
o 
uban-Wronki (100 zb , . 
Cukrownia Kruſzwica . 
Tendenz: gehalten. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pozener Getreidebörſe vom 
18. November. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
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Transaktionspreiſe: 

Hafer r A TR RL RT Fr 21.00 
P AL FT ER ER a EB 21.35 
U 3333. 21.40 

Richtpreiſe: a 

Weigen . 28.0028 50 | Notklee, roh. —— 

Roggen 712 gl. . 22.50-22.75 | Schwedenllee . . —— 

Braugerite. . . 22.00 — 23.00 Gelbtlee, enthüllt . —— 

Gerſte 700-717 8/. . 21.00 21.25 Senf 36.00 — 38.00 

Gerſte 673-678 f/. . 20.00 — 20.50 Viktoriaerbſen . . 24.50— 26.50 


Gerite 633-650 g/l. . 19.25—19.75 Folgererbſen . . 24.00-25.50 


aſer 1480 g/l... . 21.00-21.25 | Klee gelb. o. Schalen —.— 
afer II 450 f/. . 20.00 — 20.25 Pelu chten —— 
oggenmehl Sommerwicken —— 


10-50 ¾ 32.00—33.00 
9 10-65¾ 39.50 — 31.50 
150-65 / 23,50—24.50 


Weizenſtroh, loſe . 5.95—6,20 
Weizenſtroh, gepr. 
Roggenitrob, oſe 


T R 
& 


185 6 N 
Weizenmehl Roggenſtroh, gepr. 7.05 —7.30 
„ 10-30 / . 49.00 — 49.50 | Haferſtroh loie . . 6.35—6.60 
0-50 00 —45.50 aferſtroh gepreßt 6.85—7.10 
Ia o- 65 % . 43.00-43.50 rſtenſtroh. loſe 6.05—6.30 
II 30-65% 40.00 — 40.50 Gerſtenſtroh, gepr. 6.55 6.80 

— 35.50 er Eee N 


1m 
So 


1 35 f 
1165-70%, . 32.00—32.50 


| 


u, geprebt . . . 


Roggenkleie etzeheu loſe . 8.70 — 9.20 
Meizentleie (grob). 16.00— 16.25 Netzeheu. gepreßt 9.70 —10.20 
Weizenkleie, mittelg. 14.75— 15.25 Leintuchen .25—23.50 
Gerſtenkleie 15.75—16.75 Rapstuhen . 20.00 —20.25 
Winterraps . 56.00—58.00 Sonnenblumen ⸗ 

Leiniamen . . 49.00 —52.00 kuchen 42—43% . 23.25— 24.00 
blauer Mohn. . 77.00-80.00 Speiſekartoffeln 2.50—3.00 
geibe Lupinen . —.— Tabrikkartoffeln p.kg % 17 gr 
laue Lupmen —.— Soyaſchrot. 24.0025 00 


Geſamttendenz: ru Umiä 4 to, davon 620 to, 
Roggen 153 lo Weizen, 1 45 Gerste 20810 Beer 


Amtliche Notierungen der 9 Getreidebörie 
vom 19. November. Die Preise lauten Parität Brombera(Waaaon- 
ladungen) für 100 Kilo in Stoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniateit 
Weizen ı 748 g/l. 127,1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit. Weizen 
726 Kl. (123 f. h. zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Hafer 460 g/. (767 h. 
zuläſſia 5% Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Urreinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 , h.) zuläſſia 2% Uns 
reintgteit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 . b.) zuläſſig 4% Unreinigkeit 


Transaktionspreiſe: 

Noggen — to —.— gelbe Lupmen — to —— 
Roaaen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen 4 Braugerſte — 0 —.— 
Stand. »Welzen— to —.— Gerte 673-578 8, — to —— 

afer 15 to 21.25 Gerſte 644-650 8/l. — to —— 

a fer — to —.— Sonnen» 
Hafer -t0 —üœ—̃ blumentubden —to —— . 

Richtpreiſe: 

Roggen. 23.25 23.50 | PViltoriaerbien , 23.50—25.50 
Wel zen I 748 8/J. . 28.50 — 8.75 ee 23.00 —25.00 


eluichten . —.— 
blaue Luv nen. „13.00-13.50 
gelbe Luvinen . 13.50 — 14.00 


Weizen 11 726 8/J. . 27.50 — 27.75 
Braugerſte 


. . 22.00 — 23. 
a) Gerſte 673 6788 /l. 19.75 20.00 


h) Gerſte 614650 g/l. 19.50— 19.75 | Winterraps . 56.0058. 00 | 
Hafer 21.25 — 21.50 Rübien . . . „ „52.00-53.00 
Roggenmehl 0-82, —.— blauer Mohn. 75.00— 80.0% 
„ 0-65¼ m. Sack 32.50 33.00 Leinſamen 47 00—50.00 | 
7 0-70 % 3165—32.25 | Sent . . 35.00-38.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Gelbklee. enthülſt —.— 
Roggennachm. 0-95 % 28.00 — 29.00 Weiß tlee. aer. —— 
Weizenmeh! m. Sack Rotklee, unger. —— 
„Export f. Danzig —.— Rotklee 97% ger. —— 
10-30% 49.00 — 50.00 | Leinkuchen. 23.50 —24.00 
10-56%, 44.50 — 46.00 Naps kuchen 20.00 — 20.5% 
5 LA 0-65°%, 42.50 — 44.00 Sonnenblumenkuch. 
5 III 65-70% —.— 42-45% 285.00 25.50 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot. . . 24.50 — 25.00 


nachmeh. 0-95 % 36.25 — 37.25 Sypeiſekartoffeln Pom. —— 
Rogagenkleie „ „ 15.50 —16.00 | Sveiſekartoffeln Netze) — — 

Weizenkleie fein. . 16.00 — 16.50 | Fabrikkartoffeln . 16%,—17gr 
Werzentiete, mittelg. 15 50 — 16.00 | Bartoffelflocken . . 15 7516.25 


Weizentleie. grob . 16.50 — 17.00 | Trockenſchnitzel . . 8.00 —8.50 
Gerſtenkleie . . 16.25— 16.75 | Roggenitrob, loſe —.— 
Gerſtengrütze fein... 29.25 30.25 Roaaenitroh, gepr., 9.50—10.50 
Gerſtengrütze. mittl. 29.25—30.25 Netzeheu. oſe. . 8.75—9.75 
Perlgerſtengrütze . 40.25—41.25 | Neteheu, gepreßt . 9.50 — 10.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Noggen, Weizen, Hafer. Roggen ; 
und Weizenmehl ruhig, Gerſte ſchwächer. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 357 to] Speiſekartoff. — to] Hafer 117 ıc 
Weizen 55 to abriktartoff. — to] Gemenge — to 
Braugerſte —to aatlartoiieln — to | Stroh — 0 
a) Einheitsgerſte — fo | Kartoffelflock. — to | Sonnenblumen 
d' Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to terne — to 
o) Gerſte 290 to | Maiskleie — to e Luvinen — io 
eee 81 to] Gerſtenkleie — o laue Lupmen — to 
Welzenmehl 85 10 u — to] Wicken — to 
Biltoriaerbien 42 to eıntudhen —to | Palmkern⸗ 
Folgex-Erbſen — to | Leiniamen 17 to kuchen — to 
eld⸗Erblen — to] Raps 18 10] Rapskuchen — to 
opaentlee 42 to | Trockenſchnitzel —to | Trockenſchnitzel — to 
Weizenkleie 115 to Buchweizen — Rüben — to 
Geſamtangebot 1317 to. ; 
mburg, Eif-Rotierangen e und Kleie vom 18.Novbr, 
(Preſſe in Doll. pro 100 kg, in sh. pro 1000 kg. alles cit Hamburg un⸗ 
verzollt.) Weizen: Manitoba hard Atlantis v November — Doll. 


Schiff) —, Manitoba Il per Noobr. 6,23 Doll., Roſafe 80 kg (Schiff) —, 

p. Jan ⸗Febr. 94/0 sh.; Baruſſo 80 kg (Schiff) — p. Jan. Febr. 195 sh., | 
Bahıa 80 Kr —: Gerite: Plata 60-61 kg p. Jan.⸗Febr.—, ruſſ. Gerſte 64-65 | 
kg—, te 64-65 kg (Schiff) —, p. Januar« Februar 1938 147% sh. | 
67-68 kg (Schiff) —. p. Januar- Februar 149/0 sh.: Roggen: Plata | 
72-73 ka p. Januar⸗Februar 173/0 sh.; Hafer: Plata Unciipped fac 

46-47 kg per Januar⸗Februar 117% sh,, Plata Elivped 51-52 bee 

per Januar⸗Februar 120% sh., Hafer 54-55 kg ver Januar» Februar... 

—: Leinſaat Plata per November — sh. per Dezember — slı.: 

Mais: La Plata per November 131/0 sh. per Dezember 131,6 Sh. 

per Januar — sh., per Februar 1938 — sh.: Weizenkleie 
Pollards p. Novbr.⸗Dezbr. — sh., Bran p. Novbr.⸗Dezbr. — sh, 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 18. November. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgemwicı 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 82—93, ſunge Dial: 
ochſen 71—80, ältere, fette Ochſen 62—70, ältere, gef. Ochſen 45 — 40 
fleiſchige Kühe 79—83. abgemolt. Kühe ſeden Alters 45-50; unos 
fleiihige Bullen —.—: 1 Kälber 100-115, unge, genährie 
Kälber 80—100: tongrerpolniihe Kälber ——; lunge Schaſe 
wg 8 he Speckſchweine von ee ” 5 
von 150 — fleiſchige Schweine über — 
von 80—110 kg 80—90. 


i 


